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103. Sitzung, Montag, Juli.
Am Regierungstiſch Reichsfinanzminiſter v.

27.

chlieben.
ßräſident Löbe eröffnet die Sitzung und gibt Kenntnis
on dem Ableben des Abg. Eichhorn (Kom.). Das Haus

in die
zweite Leſung der neuen Stenervorlage

in. Es handelt ſich um Einkommenſteuergeſetz, Körperſchafts-
euergeſetz, Reichsbewertungsgeſetz, die Vermögens- und Erb

ritt dann

chaftsſteuer, die Verkehrsſteuern, den Finanzausgleich, die
ßier- und Tabakſteuer.
Abg. Dr. Oberfohrem (Dnatl.) gibt im Namen der

inter der Regerung ſtehenden Parteien eine Erklärung
b, wonach die genannten Fraktionen, abgeſehen von der
Stellungnahme zum Finanzausgleich und zu dem finanz
olitiſchen Verhältnis zwiſchen Reich, Ländern und Gemein-

Men, den Steuergeſetzen in der Faſſung des Ausſchuſſes mit
behalt gewiſſer Verbeſſerungen zuſtimmen. Sie tun dies
er ausdrücklicher Betonung ſchwerer Bedenken.

Die genannten Parteien waren gezwungen, dieſe Be-
denken zurückzuſtellen, angeſichts der Notwendigkeit, die
erforderlichen Mittel für die Ausgleichung des Hans-
haltes und die Durchführung der Kriegsent-
ſchädigungsver pflichtungen zu ſichern. Schon
jetzt erweiſt es ſich, ſo wird in der Erklärung feſtge-
ſtellt, daß dieſe Ver pflichtungen in den kommenden
Jahren die Stenuerkraft des deutſchen Volkes in ſo er-
drückende Maße in Anſpruch nehmen werden, daß man
nur mit ſchwerer Sorge um die Wirtſchaft und die ſo-
ziale Entwicklung der Zukunft entgegenſehen kann.
Die Hauptvorausſetzung für eine erträgliche Geſtaltung

dieſer Laſten ſei eine Außenpolitik, die im höheren Maße
als bisher auf die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirt-
ſchaft, das verringerte Einkommen des deutſchen Volkes und
ſeine ſozialen Lebensnotwendigkeiten Rückſicht nimmt.

Jn der Erklärung wird dann die ernſte Mahnung zu
äußerſter Sparſamkeit, vor allem auch an die Ge-
neindeverwaltungen, gerichtet, die den ganzen Ernſt
der Lage noch nicht voll erkannt zu haben ſcheinen. Zum
chluß betonten ſämtliche hinter der Regierung ſtehenden
darteien, daß die Verabſchiedung der geſamten Steuerreform
tiicht länger hinausgezogen werden darf. ſind der feſten
leberzeugung, daß durch dieſes, in verhältnismäßig kurz
Zeit in vertrauensvoller Zuſammenarbeit geſchaffene Werk

Grundſtein für die finanzielle, wirtſchaftliche und ſo

Slke

zute Geſundung des deutſchen Volkes gelegt
worden iſt.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) ſtellt feſt, daß die Erklärung der
Regierungsparteien keinen Zweifel darüber läßt, daß die
Regelung, die in 52 Sitzungen des Steuerausſchuſſes ge-
funden wurde, nur mit ſchweren Bedenken betrachtet werden
könne. Viel ſchwerer ſeien aber noch die Bedenken ſeiner
Partei. Die Sozialdemokratie lehne jede Verantwortung für

dieſes Geſetzgebungswerk ab, da es von rein kapitaliſtiſchen
Erwägungen beherrſcht ſei und weder auf ſoziale Forde-
rungen noch auf den Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchafts-
lebens Rückſicht nehme.
„Abg. Neubauer (Komm.) bekämpft die Vorlagen, die

eine unerhörte Bevorzugung des Beſitzes und eine unerträg-
liche Belaſtung des arbeitenden Volkes ſeien. Der deutſchen
Wirtſchaft bleibt nur der Weg der Sozialiſierung wie in
Rußland.

Abg. Fiſcher-Köln (Dem.) erklärt die gegenwärtige Fi
jnanz- und Steuerpolitik befände ſich auf völlig falſchem
n J T S rWege. Die Zermürbung der Steuerquellen müſſe ſchließ-
lich zu einem Fiasko führen. Zur Aufrechterhaltung der

n

1, z z Gi iCoolidge und die Frage einer öicherheitsſkonfer

Brüſſel als Tagungsort.
London, Juli. Nach einer New Yorker Meldung der

Weſtminſter Gazette“ wird Coolidge nächſte Woche mit
dem Votſchafter in Belgien über die Möglichkeit einer
Vrüſſele r Paktkonferenz konferieren, die Coolidge
für durchaus möglich hält. Der Botſchafter ſollte in dieſem
Falle die Rolle des amerikaniſchen Beobachters ſpielen.

eCHamberigins Antwort im Sinne Frankreichs,

Cnjr

27.

Paris, 28. Juli. Die „Sunday Times“ geben den an-
geblichen Jnhalt der Note Chamberlain s auf das
Memorandum Briands über die Sicherheitsfrage wie folgt
an: Die engliſche Regierung wird, ebenſo wie die franzöſiſche,
auf die deutſche Anregung über die Abänderung des

eſatzungsſtatutes des Rheinlandes im Falledes Abſchluſſes eines Garantievertrages nicht eingehen.
See iſt der Anſicht, daß die Frage der Sanktionen im Falle
eines Vergehens Deutſchlands gegen die Reparationsver-

pflichtungen durch das Londoner Abkommen vom Auguſt 1924
an h s geregelt iſt. Ferner ſei Chamberlain der
al L daß die militäriſchen Verpflichtungen Deutſchlands
J Völkerbundsmitglied in Genf geregelt werden müßten.
t ſei er mit der Forderung Briands nicht ein

ſtanden, daß Frankreich die militäriſchen Konſe-
quenzen aus ſeinen öſtlichen Allianzen ziehen könne, ohne
vorher an den Völkerbund zu apellieren, das heißt, daß2 4 t, daßFrankreich ſich für berechtigt halten könne,
u Kenehmigung des Völkerbundes ins

einland einzumarſchieren, wenn nach ſeinerAnſi t Z.a r ſhland die Tſchechoſlowakei oder Polen ange

neuen Htenern vor dem Reichskage.

ä2

Franzöſiſche Unzujriecenßeit

verfehlten und überſpannten Steuerpolitik füge man jetzt
noch den Aufbau einer verfehlten Hochſchutzzollpolitik hinzu.
Notwendig ſei ein Etatsgrundgeſetz, das die geſamten
Steuerleiſtungen in ein vernünftiges Verhältnis zur Vor
kriegszeit bringt. Der Redner kritiſiert dann die vorliegenden
Steuergeſetzte, die alle die ſchönen Grundſätze vermiſſen
ließen, von denen die Neuordnung des deutſchen Steuer
weſens beherrſcht werden ſollte. Die Regierungsparteien
hätten vollkommen verſagt. Der Redner tritt zum Schluß

Der Streik im Haargebiet.
Mit der Eroberung, mit der Annektion eines Landes iſt es

nicht getan. Unſere Gegner haben nach Abſchluß des Krieges
ſich einfach Stücke aus dem deutſchen Wirtſchaftskörper heraus
geſchnitten und einverleibt, ohne doch auf weite ZSicht mit
ihnen arbeiten zu können. Wie in Polniſch- Ober
ſchleſien ſich die Sperrung der deutſchen Grenze jetzt
zu einer Kataſtrophe des uns entriſſenen Induſtriege
bietes auszuwachſen droht, ſo zeigen ſich auch an der SZaar
die Anzeichen der verhängnisvollen Abtrennung vom Mutter

für einen finanz wirtſchaftlichen Unterausſchuß ein, der los
gelöſt von allen fiskaliſchen und parteitaktiſchen Erwägungen
vielleicht am eheſten den Weg für eine Großfinanzreform
freimachen könne.

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben weiſt den Vorwurf
des Vorredners, daß er Fiskalismus und Theſaurierung
politik treibe, zurück. Bei der gegenwärtigen unſicheren
Wirtſchaftslage ſei es aber notwendig, bei den Reichsfinanzen
vorzuſorgen. Mit den jetzt feſtgeſtellten Ueberſchüſſen
müſſen wir bis zu dem Ende des Jahres leben. Es handelt
ſich auch hier um Ausgaben im erſten Vierteljahr des neuen
Etatjahres, die bereits bewilligt ſind, um Aufwendungen
für die Auslandsdeutſchen uſw.

Abg. Schröder (Völk.) ſchließt ſich der Kritik des demo-
kratiſchen Redners an. (Zuruf rechts: Eine neue Front!)

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Ein Verta
gungsantrag wird um 27 Uhr abgelehnt. Es wird in die
Einzelbe ſprechung eingetreten, und zwar in die

zweite Leſung des Einkommenſteuergeſetzes
Abg. Eggerſtedt (Soz.) erhält das Wort. Als er die
Tribüne beſteigt, verlaſſen Abgeordnete der Rechten in großer
Zahl den Saal. Sozialdemokraten und Kommuniſten
erheben dageg 'oteſt.

Um 3 7 Uhr beantragt der Abg. Rädel (Komm.) erneut
Vertagung, da die Parteien, die für die Weiterberatung

die

vorge-
Saales aufhielten. Da

erſcheint, muß Hammelſprung
der Auszählung erſcheinen im

außerhalb des
zweifelhaft

werden. Bei

ſeien, ſich
ſtimmung
nommen
nur die Regierungsparteien, von den Sozialiſten, Demo-
kraten nur die Fraktionsvorſitzenden. Vizepräſident Graef
ſtellt feſt, daß 169 Abgeordnete mit Nein, 6 mit Ja ge
ſtimmt haben. Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.!
Die Sitzung wird ab gebrochen. Der Präſident beruft
ſofort eine neue Sitzung für 7 Uhr ein mit der Tages
ordnung: Fortſetzung der Steuerberatung

Di u rDie neue lung
Die Steuerberatung wird fortgeſetzt.
Abg. Schneider- Berlin (Dem.) wirft den Regierungs

parteien vor, daß das Einkommenſteuergeſetz noch nicht fertig
ſei. Noch
an den Reichstag gelangt.

Um 38 Uhr beantragt Abg. ubauer (Komm.) erneut
tag ung. Zugleich wird die Beſchlußfähigkeit des Hauſes

bezweifelt. Es ſetzt wieder eine größere Geſchäftsordnungs-
ausſprache ein. Schließlich wird durch Auszählung mit Na-
menskarten feſtgeſtellt, daß 268 Abgeordnete anweſend ſind,
das Haus alſo beſchlußfähig iſt. Der Vertagungsantrag
wird darauf abgelehnt.

Jn der fortgeſetzten Debatte bekämpft Abg. Höllein
(Komm.) die Taktik der Regierungsparteien. (Als
eine halbe Stunde geſprochen hat, macht ihn Vizepräſident
Graef darauf aufmerkſam, daß ſeine Redezeit abgelaufen
iſt. Erregt erwidert Höllein, er laſſe ſich dieſe Methode
nicht gefallen. Wenn der Präſident wolle, dann ſolle er
doch die Polizei holen. Unter allgemeiner Unruhe ſetzt
dann Höllein ſeine Rede fort und greift beſonders den
Reichsfinanzminiſter heftig an.)

Paragraph 1 wird dann gegen die Kommuniſten
nommen. Dienstag, 1 Uhr: Weiterberatung.

Nee

Ver

ange-

14 u Fägmit Chamberigin und Bbaldwin.

Paris, 28. Juli. Die letzten Reden Baldwins und
Chamberlains finden in Paris große Beachtung
„Journal“ ſchreibt: Um keinen Preis könne Frankreich zu
laſſen, daß die Sicherheitsfrage nach Genf ge
tragen werde, bevor alles zwiſchen London und Paris
zu Frankreichs Zufriedenheit geregelt ſei.
„Gaulois“ nennt die Rede Baldwins eine Rede, wie ſie

Ab

Saale

niemals ſei ein ſo mangelhaft vorbereitetes Geſetz

Höllein

land. Denn der Streik der Saarbergarbeiter iſt nicht einfach
einer der gewöhnlichen Lohnſtreiks, er iſt ein Symptom fur

falſch gezogenen wirtſchaftlichen Bindungen dieſes Landes

Auch hier mußten erſt die erzwungenen Verpflichtungen
Deutſchlands auf Abnahme beſtimmter Erzeugniſſe auf
Lieferung anderer Dinge beides natürlich zollfrei ab
laufen, ehe die klaren Beweiſe für die wirtſchaftliche
unmö g lichkeit des durch die Friedensdiktate geſchaffenen
Zuſtandes zu Tage traten. Aber während wir Polniſch Ober

i

und

ſchleſien, das zunächſt für uns auf abſehbare Zeit verloren
iſt, ſeinem Schickſal überlaſſen müſſen, weil wir Opfer auf
Koſten unſerer eigenen Wirtſchaft nicht bringen können, ſo iſt
das im Saargebiet doch anders. Nach dem durch den Ver

ſailler Vert ag geſchaffenen rechtlichen Zuſtand haben wir
Ausſicht, das Saargebiet noch einmal urlückzubekommen
Jedenfalls gehört erſt ein neuer Rechtsbrug ine
neue franzöſiſche Gewalttat dazu, dieſen Zuſtand
umzuſtoßen Wir müſſen alſo unſer Jntereſſe an der Er
haltung der geſamten Wirtſchaft des Saargebietes bekennen.
Es wird jetzt notwendig ſein, für unſere Handelsvertrags- und

Zollpolitik einen Weg zu finden, der einerſeits die Notwendig
keit eines Ruins für das Saargebiet bei einer dau
ernden Vereinigung mit Frankreich dartut und der anderer-

ſeits doch die Möglichkeit offen läßt, den unverſchu ldeit

länger

unter franzöſiſcher Herrſchaft ſeufze nden
Zaarländern Hilfe zu bringen, damit ihre Wirt
ſchaft für unſere Zukunft nicht verloren iſt

e ſteht augenblickkch da Saarzollab kommen
iſchen Deutſchland und Frankreich vor den Auswärtigen

Ausſchuß zur Debatte Zweifellos gibt es manche Bedenken
gegen dies Abkomm en, das durchaus nicht im Augenblicke
intereſſe der deutſchen Wirtſchaft liegt. Trotzdem wird man
hier größere Geſichtspunkte anerkennen müſſen, zumal auch
der Bund der Saarvereine ſich Hilfe flehend an Deutſchland
mit der Bitte gewandt hat, dies Zollabkommen doch im Jnter
eſſe der Saarwirtſchaft anzunehmen

Der Streik der Saarbergleute gibt den Anlaß zu einer
grundſätzlichen Betrachtung. Deutſchland darf und ſolll die
Brüder ſeines Volkes, die jenſeits der deutſchen Grenzen
wohnen, nicht im Stich laſſen Die Hilfeleiſtung für
ſie darf aber, wenn ſie den zumeiſt feindlichen Nachbarſtagt,
der uns den jetzt bedrängten Beſitz erſt geraubt hat, zugute
kommt, nicht auf Koſten der an ſich ſchon ver

ſchmälerter deutſchen Wirtſchaftsbaſis ge
währt werden. Wir können nicht auf die Dauer de Raub
unſerer Feinde durchfüttern Ja, wir haben ein Jntereſſe
daran, nachzuweiſen, daß die uns geraubten Ge
biete eben nur lebensfähig ſind im Zuſamme n
hang mit Deutſchland ihrem Mutterland. Die Wirt
ſchaftsfreiheit, die wir nach der Zeit der Diktate in dieſem
Jahre wieder erlangt haben, iſt die einzige Waffe, die wir
beſitzen, mit ihr müſſen wir das Unrecht, das uns geſchah,
ad abſurdum führen.
n

zur See auf die Tagesordnung zu ſetzen. Wenn man eines
Tages Deutſchland eine Konzeſſion machen wolle, dann
wäre es doch viel beſſer, ihm

ein Koloniglmandat anzubieten,
das nach Anſicht des Blattes keinerlei Ungelegenheiten her
vorrufen könne. Das Beunruhigendſte an den Reden der
beiden engliſchen Staatsmänner ſei, daß ſie offenbar jenes
Abkommen aus dem Gedächtnis verloren hätten, das
vor mehr als einem Monat zwiſchen Chamberlain
und Briand erzielt worden ſei. Für den Fall, daß die
zwiſchen Paris und London getroffenen Abmachungen wieder
in Frage geſtellt werden würden, werde jedes Vertrauen
für eine loyale Zuſammenarbeit beider Länder verſchwinden,

MaeDonald häufig gehalten habe; denn es ſcheine, daß
Baldwin ſich noch Jlluſionen hingebe über die pazi
fiſtiſche Offenſive großen Stils, die Deutſchland eingeleitet
habe.

Das „Journal des Debats“
auch mit Chamberlains Rede unzufrieden und
klärt, durch derartige Reden ermutige man Deutſchland,
ſich widerſpenſtig zu zeigen, weil es daraus den Schluß
ziehen könne, daß es Englands Unterſtützung gegen Frank-
reich erhalte. Die Erklärungen Chamberlains ſeien ebenſo
unklar wie die Baldwins: eine Stelle der Rede Baldwins
ſei aber beſonders beunruhigend. Er habe ſich auf
das Manöver der deutſchen Regierung, eingelaſſen,
Note ſchon jetzt

die Frage der allgemeinen Abrüſtung
aufzuwerfen. Dadurch ermutige man Deutſchland, Forderungen
zu ſtellen, ſobald es in den Völkerbund eingetreten ſei: dieſes
Problem könne aber erſt in Angriff genommen werden, wenn
gewiſſe Bedingungen materieller und moraliſcher Art er-
füllt ſeien und das Statut des neuen Europa Zeit ge-
funden habe, ſich zu konſolidieren. Uebrigens, wenn

in dieſer

Baldwin habe ſagen wollen, England werde Deutſchland
in dieſer Beziehung unterſtützen, dann werde Frankreich

dabei
iſt ſowohl mit Baldwins als geſchloſſen werden, wenn Frankreich und England nicht

er-ſſolidariſch blieben.

ß Paris, 28. Juli.
hat am Montag nachmittag dem politiſchen Direktor des Ougi

und die mit Deutſchland eingeleiteten Verhandlungen würden
nicht gewinnen. Es könne kein Sicherheitspakt ab

Der engliſche Botſchaftsrat Philipps

d'Orſay, Berthelot, einen Beſuch abgeſtattet und ihm
mündlich Erklärungen über die Stellungnahme der engliſchen
Regierung zur Note abgegeben. In politiſchen Kreiſen iſt
die Nachricht, daß der engliſche Botſchafter Lord Crewe nicht
ſelbſt mit Briand die Stellungnahme der engliſchen Regie-
rung erörtert hat, mit Befremden aufgenommen worden.

Der Reichspräſident reiſt nach München,.
Reichspräſident Hindenburg wird ſich am Abend des 11l.

Auguſt nach München begeben, wo am 12. Auguſt ein öffent-
licher Empfang ſtattfinden wird. Einzelheiten des Pro-

in die Notwendigkeit verſetzt, die Frage der Bewaffnung gramms ſind jedoch noch nicht feſtgelegt.



Oßenſive Abd e Krims gegen 5panien.
Paris, 28. Juli. Aus Tetuan wird gemeldet, daß Abd

el Krim in der ſpaniſchen Zone große Truppenmaſſen zu
ſammengezogen habe und zwar ſoll es ſich um ſeine feſten

Kampfeinheiten handeln. Abd el Krim iſt bemüht, in der
ſpaniſchen Zone mehrere aufſtändiſche Stämme hierbei zu
venutzen, um die rück wärtigen Verbindungen zu zerſtören.
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß Abd el Krim einen großen
Angriff gegen Spanien vorbereitet.

7

„Matin“ meldet aus Madrid, daß in der ſpaniſchen
en nach Rückkehr des Generals Primo de Rivera nach
etuan wichtige Operativnen unternommenwerden ſollen. Mobile Gruppen würden von Tetuan nach

Larraſch in das Gebiet der Dſcheballas abgehen, um die
Stämme daran zu hindern, ſich in das Rifgebiet zu be-
geben und dort die von ſpaniſchen Truppen bedrohten
Punkte zu verteidigen. Die ſpaniſche Aktion im Rifgebiet
richte ſich auf drei Punkte: die Alhucemas-Bai, Kap
Quilates und das Gebiet des Stammes der Guesmäaha.
Gleichzeitig würde man bei Ajdir eine Truppenlandung
verſuchen.

Jn der ſpaniſchen weſtlichen Zone iſt nach einer Havas-
meldung aus Tanger die Lage unverändert. Die Führer der
Dſcheballa zu zwingen, ſich in Maſſen gegen die Fran-
haben, um einer Verſammlung beizuwohnen. Nach Be-
richten aus Eingeborenenquellen ſoll nach ihrer Rückkehr
zu den Stämmen die Offenſive wieder
nommen werden. Die Agenten Abd-el-Krims hätten er-
klärt, daß die Rifſtämme der nutzloſen Anſtrengungen über-
drüſſig ſeien und ſich, wenn die Lage ſich nicht beſſere,
weigern würden, den Kampf fortzuſetzen. Abd-el-Krim

Tetuan habe keinen anderen Zweck, als die Andſchera und
Dſcheballa und Andſchera ſollen ſich
zoſen und Spanier zu erheben.

Petgin reiſt nach Frankreich zurücſi,
Madrid, 28. Primo de Rivera und Marſchall

nach Tetuan begeben

Juli.Petain trafen am Montag in Ceuta zuſammen und vretſten
ßer näch Tetuan weiter. Marſchall Petain wird

ute abend nach der Unterredung mit Primo de Rivera
nach Ceuta zurückkehren, um ſich an Bord des Kreuzers
„Straßburg“ nach Marſeille einzuſchiffen.

e

Chineſiſche Uneinigkeit,

Moskaun, 27. Juli. Aus Kanton wird die jetzt auch äußer-
lich zu Tage tretende endgültige Spaltung innerhalb der
Kuomingtang- Partei gemeldet. Der rechte Flügel beſchuldigt
den linken, ein Werkzeug der Bolſchewiſten zu ſein.0

kommuniſtiſche Zuſammenkunft darſtellen. Der im Kuoming-
tang-Klub vereinigte rechte Flügel erklärt die Tätigkeit des
linksradikalen Vollzugskomitees für ungeſetzlich. Ganz ent-
ſchieden rückt auch der „chriſtliche“ General Feng vom Kommu-
nismus ab. Jn einem Befehl an ſeine Armee erklärt er, es
ſei von jeher ſo geweſen, daß gegneriſche Führer des Radika-
lismus beſchuldigt würden. Feng fordert ſeine Soldaten auf,
durch ihr Betragen die Vorwürſe, er und ſie ſeien Kommu-
niſten, zu widerlegen. Die chineſiſch-ruſſiſche Freundſchaft ſchaften teilnehmen werden. Aus Anlaß dieſer Feier wird
müſſe von Kommunismus unbeeinflußt bleiben. Dr. Eckener mit Zuſtimmung der Vertreter der Regie

r Wi; z r rung, Verbände und Körperſchaften den bereits von unsKuiſiſche Führung in Kankon, früher erwähnten Aufruf an das deutſche Volk erlaſſen
927Kanton Juli. Der bolſchewiſtiſche General Borodin

hat die durch das Ausſcheiden des amerikaniſchen Juriſten
Norman freigewordene Stelle eines Beraters der Kanton- Re

Reuter bemerkt zu dieſer Meldung,!
daß die oberſten Kommandoſtellen der Streitkräfte zu Lande,

in ruſſiſchen

gierung übernommen.

zu Waſſer und in der Luft in Kanton
Händen lägen.

u

Kompromißanlräge im handelspolitiſchen Rusſchuß.
handelspolitiſchen Ausſchuß des ReichstagsJm

einen erträglicheren Zollſatz von 25 Pfennigen feſtſetzt. Ferner
fanden Annahme Kompromißanträge, wodurch der Zollſatz
für Keltertrauben von 45 auf 60 Mark, für Bananen von
15 auf 30 Mark, für Apfelſinen von 12 auf 20 Mark,
für Gurken von 10 auf 30 Mark erhöht wird.

Heute wird ſich der Ausſchuß mit den
für Vieh und Fleiſch beſchäftigen.

Bus Amneſtiegeleh im Rechtsgusſchuß.
Das Amneſtiegeſetz im Rechtsausſchuß.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte die Beratungen
über das Amneſtiegeſetz fort. Der deutſchnationale Redner
wandte ſich gegen eine Erweiterung der Amneſtie, da die
Regierungsvorlage der Mehrheit ſeiner Partei ſchon zu weit
ehe. Ein Vertreter der preußiſchen Regierung legte dar,
aß namentlich für Notdelikte und Jnflationsdelikte die

Einzelbegnadigung einer allgemeinen Amneſtie vorzuziehen
ſei. Preußen haben 10000 Einzelbegnadi-
gungen bei Notdelikten bereits verfügt. Ein-
zelbegnadigungen in Notdelikten halte Preußen nicht mehr
für nötig, wohl aber werde die preußiſche Regierung eine
ſegen avethe Vorlage für weitere politiſche Amneſtie vor-

en.
Jn der Abſtimmung wurden Anträge der Sozialdemo-

kraten, Kommuniſten und Völkiſchen auf Einbeziehung
höherer Strafen unter die Amneſtie abgelehnt. Ein demo-
kratiſcher Antrag, Zuchthausſtrafen einzubeziehen, fand Ab-
lehnung mit 13 gegen 13 Stimmen. Als einzige Aenderung
wurde ein volksparteilicher Antrag, wonach die unter die
Amneſtie fallenden Feſtungs- und Gefängnisſtrafen bis zur
Höhe von 2 Jahren erfaßt werden ſollen, angenommen.
Billigung des cdeutſc franzöſiſchen 500rabßkommens,

Berlin, 28. Juli. Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzunder Saardelegation mit den Mitgliedern des Auswartigen
Ausſchuſſes des Reichstages wurde eine Einigung erzielt und
erreicht, daß die Deutſchnationalen und die Volksparteiler
ihre Bedenken gegen die Annahme des deutſch-franzöſiſchen
Saarabkommens zurückſtellen. Sie werden daher für
die Annahme des Abkommens ſtimmen, jedoch mit der Ein-
ſchränkung, daß das Abkommen nur eine Gültigkeitsdauer
von 4 Monaten erhalten ſoll, wie es ja auch nur als ein

roviſorium gedacht ſei. Nachher ſoll die Regierung ver-
tet ſein, eine Aenderung der Kontingente vor allem bei
Roheiſen erbet ſnhren worin dann eine eventuelle Verlän
a des kommens in Frage komme, falls nicht der

Zollpoſitionen

Sfranzöſiſche Handelsvertrag perfekt gen ſollte.

e Delegation beabſichtigt, nach Erreichung ihres ZweckesBerlin alsdann wieder zu verlaſſen. ung i s

aufge

lege
dieſer Drohung Bedeutung bei, und die Verſammlung in

Der für
den 15. Auguſt zuſammengerufene Kongreß wird nur eine

r wurdeneſtern ſämtliche Abänderungsanträge der Oppoſition abge
ehnt. Annahme fanden nur einige Kompromißanträge, von

denen einer für friſche Kartoffeln bis zum 14. Februar 1926

Der Bergarbeiterſtreik im 50urgebiet,
Saarbrücken, 27. Juli. Der Ausſtand der Vergarbeiter iſt

vollſtändig. Rund 99 Prozent der Velegſchaft der Saar-
gruben ſind in Ausſtand. Bewaffnete Landjäger. halten
die Gruben beſetzt. Die Bergarbeiter bewahren größte Dis
ziplin. Ueberall herrſcht Ruhe. Die Gewerkſchaftsführer
weilen in Paris, um mit dem franzöſiſchen Arbeitsminiſter
über die Lohnfrage zu verhandeln. Die großen Metall
arbeiterverbände des Saargebietes haben ſich mit den Aus
ſtändiſchen ſolidariſch erklärt. Der Landesrat des Saarge-
bietes wandte ſich an das franzöſiſche Arbeitsminiſterium
mit einem Telegramm, in dem die große Notlage der Berg-
leute als Urſache des Streikes bezeichnet wird und wegen der
ſchweren Folgen für die ganze Bevölkerung dringend ge-
beten wird, den Forderungen der BVergleute weitgehend
gerecht zu werden.

Politiſche Rundſchau
Zum 76. Geburtstag Dr. Sorges.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat Herrn Dr.-Jng. h. e.
Kurt Sorge zu ſeinem 70. Geburtstage ein Glückwunſchtele-
gramm geſandt.

Abg. Eichhorn geſtorben.
Der bekannte revolutionäre Polizeipräſident Berlins, an

deſſen Amtsenthebung ſich ſeinerzeit die erſten Straßen
kämpfe knüpften, der ehemalige Unabhängige und ſpätere
Kommuniſt Eichhorn iſt vorgeſtern plötzlich geſtorben.

Sieben Kurdenführer gehenkt.
Sieben angeſehene Bürger der Stadt Budjnurd in der

Provinz Choreſan ſind gehenkt worden, weil ſie an dem
turkmeniſchen Aufſtand teilgenommen haben.

Kommuniſtenverhaftungen in Alexandria.
Die Polizei in Alexandria hat fünf Ruſſen wegen bolſche-

wiſtiſcher Propaganda verhaftet. Es ſollen weitere Ver-
haftungen bevorſtehen.

Weitere Affenprozeſſe abgelehnt.
Der Waſhingtoner Gerichtshof hat geſtern
führung gegen Lehrer, die gleich Scopes die
theorie lehrten, mit der Begründung abgewieſen,
Mißachtung der Bibel durch die Darwinſche Theorie nicht

Evolutions

gegeben ſei. Es verlautet, daß die Waſhingtoner Regierung,
die durch den Affenprozeß geſchaffene Situation, die ſich
zu einem Kulturkampf auszuwachſen droht, endlich zu be-
graben beſtrebt ſei.

3eppelinfeier in Friedrichshafen,

Berlin, 28. Juli. Der Luftſchiffbau „Zeppelin“ in Fried-
richshafen hat den 25 jährigen Gedenktag des erſten
Zeppelinaufſtieges auf den 20. Auguſt d. Js. in
Friedrichshafen feſtgeſetzt. Es ſoll eine dem Ernſt der Zeit
entſprechende einfache Feier ſtattfinden, an der Vertreter der
Reichsregierung, der württembergiſchen Regierung, der deut-
ſchen Städte, der deutſchen Jnduſtrie, der deutſchen Gewerk-
ſchaften und andere namhafte Vertreter deutſcher Körper-

zur Opferſpende zum Bau eines neuen Zeppelinluftſchiffes.

Aus Stadt und Umgebung
Wenig und doch viel

Man hört allgemein klagen, daß eine ungewöhnliche Geld-
knappheit vorhanden ſei. Die kleinen Geſchäftsleute bekommen

2 e 2 2 z.ihr Geld nicht herein und müſſen immer wieder borgen, ſonſt
bleiben die Kunden weg. Es handelt ſich meiſtens um lächer-
liche Beträge, und gewiß würde es ermöglicht werden können,
Rechnungen ſofort zu begleichen, wenn man nur den guten
Willen dazu hätte.

Aber die Zeit iſt läſſig und nachläſſig im Begleichen von
Rechnungen geworden. Man nimmt es nicht mehr ernſt und
macht ſich keine Gedanken darüber, daß Handwerk und Handel
ohne Barmittel nicht weiter können. Die Buchſchulden laufen
zu einer Summe auf, die man natürlich auf einem Brett nicht
bezahlen kann. So muß man notdürftig eine Lücke nach
der andern zuſtopfen und wird nie ſeines Lebens froh.

Es gab einmal nach dem Kriege eine Periode, wo der gute
Vorſatz beſtand, zur altbewährten deutſchen Einfachheit zurück
zukehren. Jn manchen Kreiſen iſt der Wille auch heute noch
vorhanden, aber die meiſten haben doch vergeſſen, daß wir
ein hartbedrängtes Volk ſind. Weil wir es noch nicht ganz
fühlen, geſtehen ſie es ſich noch nicht mit voller Deutlichkeit
ein.

Es ſollte ſich jeder prüfen, ob er ſich in ſeinen perſönlichen
Bedürfniſſen nicht doch etwas einſchränken könnte, damit
es leichter wird, unſere einfachſten Verpflichtungen zu er-
füllen. Dann wird auch bald die Klage verſtummen, daß
kein Geld für das Notwendigſte vorhanden iſt.

zußlung der Hupolßekenzinlen,
Die Hausbeſitzer werden in vielen Fällen nicht daran ge-

dacht haben, daß nach S 25 des Aufwertungsgeſetzes „die
für beſondere Fälle vorgeſehene vorzeitige Fälligkeit
der Schuld gnberührt bleibt“. Zu dieſen Fällen gehört aber
der in den meiſten Hypothekeninſtrumenten aufgenommene
Paſſus, laut welchem bei Nichtzahlung der Zinſen die ſofor-
tige Fälligkeit der Hypothek feſtgeſetzt iſt, und der
Schuldner ſich der ſofortigen Zwangsvollſtreckung aus der
Urkunde in das Grundſtück unterwirft. Mithin könnte der
Hypothekengläubiger ſich vom Notar, eventl. vom Gericht,
die Vollſtreckungsklauſel geben laſſen und ohne Erhebung
einer Klage die Zwangsverſteigerung des Grundſtücks betrei-
ben. Die Frage, ob die ſogenannte Unterwerfungsklauſel noch
weiter gilt, mag zwar vielleicht als nicht ganz ſicher anzu
ſehen ſein, doch geht aus dem 8 25 hervor, daß durch das neue
Geſetz die Beſtimmungen der alten Verträge nicht ungültig
erklärt ſind. Daher iſt es dringend ratſam, die am
1. Auguſt fälligen Zinſen vom 1,2 Prozent zu bezahlen,
nachdem durch das Geſetz zur Verlängerung der Geltungs-
dauer der dritten Steuernotverordnung der Fälligkeitstermin
auf dieſem Termin verſchoben worden iſt.

Die Auguſtmiete 82 Prozent.
Geſtern vormittag iſt in einer Sitzung des Wohlfahrtsh

miniſteriums die Miete für Auguſt endgültig feſt-
geſetzt worden. Sie beträgt 82 Prozent der Friedens-

die Prozeß-

daß eine

miete, gegen den Monat Juli alſo eine Steigerung um
6 Prozent. Die Beſtimmungen bezüglich der Reparaturen
bleiben dieſelben wie bisher. Uebernimmt der Mieter die
ſogenannten Schönheitsreparaturen, ſo kommen dafür 4 Pro
zent von der Miete in Abzug.

J

Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich geſtern nachmittag auf dem hieſigen Brauerei
Grundſtück der Firma Engelhardt. Ein dort be-
ſchäftigter Bauarbeiter war beim Herabſteigen von einer
Leiter mit einem Fuße in einen ſiedenden Teer-
behälter getreten und erlitt dabei ſchwere Brand
wunden. Nach Anlegung eines Notverbandes mußte der
Verletzte mit einem Auto dem Krankenhauſe zugeführt
werven.

w

Zum Kampf im Baugewerbe. Da die Verhandlungen zwecks
Beilegung des Kampfes im Baugewerbe geſcheitert ſind,
finden für den Bezirk Sachſen-Anhalt am heutigen Dienstag
neue Verhandlungen ſtatk.

Bund der Kinderreichen. Der Landesverband der Kinder-
reichen Anhalt-Sachſen Thüringen verbreitet ein Flugblatt
mit einem Geſetzentwurf einer ſtaatlichen Familienverſiche-
rung, die folgende wichtige Punkte enthält: Jede ver-
heiratete Frau ſoll vom Tage der durch einen ſtaatl. Ver-
treter feſtgeſetzten Schwangerſchaft an bis zur wirtſchaftlichen

Selbſtändigkeit des Kindes rentenberechtigt ſein. Die Höhe
der Rente ſoll dem jeweiligen Exiſtenzminimum für das
werdende und lebende Kind entſprechen. Sie erliſcht mit
dem Tode des Kindes und geht beim Tode der Mutter
auf den Vater oder Vormund über, ebenſo bei geiſtiger
oder körperlicher Unfähigkeit oder fehlenden guten Willen
der Mutter, die Pflege und Erziehung des Kindes zu leiten.
Wenn begüterte Mütter dem Staate ihre Rente zur Ver-
fügung ſtellen, ſoll ſie zu einem Grundſtock geſammelt
werden, aus dem Waiſen und beſonders begabten Kindern
Stipendien zu verleihen ſind. Den Forderungen iſt

eine eingehende Begründung beigegeben worden. Als Ver-
faſſerin des ſehr intereſſanten Geſetzentwurfes zeichnet Frau
Martha Storoſt-Halle, die Vorſitzende des Landesver-
bandes der Kinderreichen Anhalt--Sachſen--Thüringen.

Mehr Straßendiſziplin! wird darüber geklagt, daß
zuviel Kinder den Verkehr auf der Straße behindern.
Aus Kreiſen von Sportsleuten und der Geſchäftswelt macht
man darauf aufmerkſam, daß die Jugend ſtärker als bisher
über die Gefahren aufgeklärt werden müſſe, die ihr auf
der Straße durch Kraftwagenbetrieb drohen. Es hilft nichts,

wenn ſich die Mütter über Autos und Motorräder aufregen;
dieſe ſind nun einmal nicht mehr aus dem modernen Wirt-
ſchaftsbilde zu entfernen. Beſſer iſt eine genügende Unter-

weiſung auch der kleinen Kinder, daß ſie nicht willkürlich
hinüber und herüber laufen, wenn ſie Radfahrer oder
Fuhrwerke kommen ſehen. Kinder gehören nicht auf die
Straße. Es iſt zu wünſchen, daß auch die Schule ſich in den
Dienſt wichtigen Aufklärung ſtellt!

Schüſſe auf fahrende Züge. Wie wir ſchon geſtern aus-
führlich mitteilten, iſt am Sonntag nachmittag gegen 26 Uhr
in der des Burgholzes bei Ammendorf von einem
bisher unbekannten Mann auf zwei nach Halle fahrende
D-Züge und einem nach Merſeburg fahrenden Perſonen-
zug geſchoſſen worden und zwar mit einer Piſtole. Ueber
den Täter hat man nur ermitteln können, daß er etwa
zwanzig Jahre alt ſein muß, einen blauen Anzug trug undhhne Kragen war. Wer genauere Angaben über ihn machen

dieſer

kann, wird gebeten, ſeine Wahrnehmungen der nächſten
Polizeibehörde bezw. Landjägerei oder direkt der Krimi-
nalpolizei in Halle, Zimmer 43, mitzuteilen, Auf die aus-
geſetzte Belohnung von 200 Mark ſei nochmals hingewieſen.

Nach Verabſchiedung der neuen Aufwertungsgeſetze braucht
jeder ſofort eine Ausgabe, um ſich über den nunmehr end-
gültig geregelten Stand dieſer Frage zu unterrichten. So
eben erſchien die erſte, für den Handgebrauch beſonders
geeignete Ausgabe, da unter eingehender Berückſichtigung
der Praxis bearbeitet: Die Aufwertungsgeſetzgebung, Auf-
wertungsgeſetz und Anleiheablöſungsgeſetz mit ausführlicher
Einleitung, den Durchführungs- und Ergänzungsvorſchriften
und Sachregiſter, herausgegeben von Profeſſor Dr. Ed.
Heilfron, dem weit bekannten Juriſten. Verlag J. Bens-
heimer, Mannheim. Preis 5 Mark.

Schafzucht. Wer ſich bisher mit Kleintierhaltung befaßte,
und hierbei die unausbleiblichen Mißerfolge zu verzeichnen
hatte, dem ſei empfohlen, einmal einen Verſuch mit den
ſogenannten Heidſchnucken zu machen. Es iſt dies eine
Schafart, die nur in der Lüneburger Heide und in den
Oldenburgiſchen Mooren vorkommt. Sie ſind ſehr anſpruchs-
los im Futter und begnügen ſich mit ſpärlichem Heidekraut,
Die Heidſchnucken werden im Sommer und Winter früh-
morgens auf die Heide getrieben. Erſt am ſpäten Abend
kehren ſie in ihren ſtrohgedeckten Schafſtall zurück. Jm
November werden die überzähligen Schnucken geſchlachtet;
das Fleiſch ſchmeckt wie Rehfleiſch und iſt ein begehrter
Artikel. Das Fell (kein Wollfell wie bei den anderen
Schafarten, ſondern ein Haarfell) wird von Weißgerbern
präpariert und eignet ſich gut zu Bettvorlegern, Fuß-
ſäcken uſw. Wir ſind überzeugt, daß die Tierchen ſich in der
hieſigen Gegend bei ihrer großen Anſpruchsloſigkeit an
Futter und Obdach gut akklimatiſieren werden. Da ſie
verhältnismäßig ſchnell zunehmen, werden die Lämmer bis
zum Herbſt ſchlachtreif und fett. Dieſe Erfolge kann bei
ſonſtiger Kleintierzucht wohl niemand aufweiſen.

Einführung von Fernſprechanſchlußleitungen in Geſchäfts
häuſer. Bei der Anlage von neuen Geſchäfts- und Behörden-
häuſern, Hotels und Gebäuden ähnlicher Beſtimmung war esbisher üblich, nur die Gas-, Waſſer- und Achtieitungen
mit vorzuſehen und bei Ausführung der Bauten dieſe An-
lagen ſogleich mit herzuſtelllen, während die Fernſprechan-
ſchlußleitungen erſt ſpäter nach Bedarf angebracht wurden,
meiſt erſt dann, wenn die Jnneneinrichtung der Räume bereits
fertiggeſtellt war. Dabei ließ ſich vielfach eine Beſchädi-
gung der Mauern und Tapeten nicht vermeiden, außerdem
wurde durch die Befeſtigung der oft dicken Kabel an den
Wänden das gute Ausſehen der Räume beeinträchtigt. Aus
den beteiligten Kreiſen iſt daher der Wunſch geäußert worden,
daß dieſe Leiſtungen, ebenſo wie die der übrigen Anlagen,
verdeckt geführt werden möchten. Dies kann aber nur dann
geſchehen, wenn auch die Fernſprechanſchlußleitungen während
des Baues mit ausgelegt werden. Die verdeckte Führung
hat übrigens noch den Vorteil erhöhter Betriebsſicherheit.

m

Dieſem Wunſche iſt die Reichspoſt durch Aufſtellung von
Richtlinien über die Führung von Fernſprechanſchlußlei-
tungen in Gebäuden nachgekommen. Den Bauunternehmern
und Grundſtücksbeſitzern wird empfohlen, ſich vor der Er-
richtung größerer Gebäude wegen Geſtaltung der Fernſprech-
einrichtungen mit den Telegraphenbaudienſtſtellen der Deut
ſchen Reichspoſt, in Halle mit dem Telegraphenbauamt,
Kirchnerſtraße 6—-7, in Verbindung zu ſetzen.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Ziem-

lich kühl, meiſt wolkig, leichte Regenſchauer und lebhafte Weſt-
win Für ganz Deutſchland: Ueberall weſtliche Winund wiederholte Regenſchauer.
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Aus Kreis und Nachöarkreiſen
Zwei ſchwere Motorradunfälle.

Lochau, 27. Juli. Geſtern abend gegen 7
ein Motorradfahrer aus Halle

rad ein hieſiges junges
gegen. Sie fuhr auf der
eingange die Straße überqueren.
Mädchen befindliche Motorradfahrer war
Lage, ſein Rad einzuhalten und fuhr

Mädchen mit dem Fahrrade ent

das Mädchen an.
Dieſes wurde bei dem Sturze erheblich verletzt. Der
ofort herbeigerufene Arzt ordnete nach Anlegung einesl ere die Ueberführung nach dem Halleſche Berg-

mannstroſt an.
Ein zweites Unglück erfolgte faſt zur gleichen Zeit zwiſchen

Lochau und Weſenitz. Ein ſchweres, ebenfalls mit zwei
Perſonen beſetztes Motorrad fuhr in ſehr ſchneller Fahrt
infolge Gleitens des Rades gegen einen Straßenbaum. Das
Motorrad ging in Trümmer, beide Fahrer wurden herab-
eſchleudert. Der Beſitzer des Rades, ein Döllnitzer Ge-ſamen kam mit leichten Verletzungen davon, der Sozius

r ein Herr aus Ammendorf, trug ſchwere innere
Verletzungen davon. Auch er mußte ſofort nach einem
Halleſchen Krankenhaus überführt werden.

Döllnitz. Feuerwehr-Gründungsfeier. AmSonntag veranſtaltete unſere, vor einigen Monaten gegründete
Feuerwehr ihren erſten Gründungs- und Werbetag. Mor-
gens um 9 Uhr wurde gemeinſam mit der freiw. Feuer-
wehr von Lochau eine größere Uebung abgehalten, die ſehr
ut ausfiel. Der Amtsvorſteher erklärte in kurzer Anſprache
eine Zufriedenheit mit der Uebung und legte der Ein-

wohnerſchaft ans Herz, die. Wehr tatkräftig zu unterſtützen.
Den Nachmittag und Abend fülltz ein Kränzchen mit thea
traliſchen Vorführungen aus.

Mord aus Eiferſucht.
Hsmünde, 27. Juli. Hier erſtach der 25jährigen H erſtach Fleiſcher-Kretzſchmar ſeine Geliebte, die landwirtſchaftliche

rbeiterin Kratz, aus Eiferſucht. Die K. hatte die Ver-
lobung aufgehoben. Auf einem abendlichen Spaziergange
geſchah die furchtbare Tat. K. erſtach das Mädchen mit
einem Fleiſchermeſſer, das er zu ſich geſteckt hatte.
Verbrecher wurde verhaftet.

Zörbig. Hinterrücks ermordet Einem unbekannten
Mordbuben fiel der 38jährige Rittergutsaufſeher Paul
Kempten zum Opfer. Er wurde von einem
mit einem Gegenſtande über den Hinterkopf geſchlagen,
daß er an Gehirnerſchütterung ſtarb.

Hettſtedt. Am Freitag abend ertönte in unſerer Stadt
Feueralarm. In Meisberg war an der Berghöhe, unmittelbar
an der Wirtſchaft des Gaſtwirts Franke, Feuer entſtanden.
Wegen der infolge der Dürre beſtehenden Gefahr für das
Gehöft wurde die Hilfe der Freiwilligen Feuerwehr von
Hettſtedt erbeten. Dem energiſchen Eingreifen der Hett
ſtedter Wehr gelang es dann, das Feuer zu erſticken.
10 Uhr konnte die Wehr wieder abrücken. Am ſelben Abend
wurde von der Landjägerei feſtgeſtellt, daß ein Maurer
lehrling aus Meisberg das Feuer angezündet haben ſoll.
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Nus dem Reiche,
Mitteldeuntſcher Handwerkertag.

Magdeburg, 28. Juli. Anläßlich der Mitel deutſchen

n ne en

Ha ndwerksausſt el lung fand vom 25. bis 27. Juli
in Magdeburg der Mitteldeutſche Handwerkertag ſtatt. Nach-
dem am Sonnabend eine Geſchäftführerkonferenz und ein

ſtattgefundenatte, wurde am Sonntag vormittag eine große öffentliche
andwerkerkundgebung im Zirkusgebände abgehalten. Der

Bundespräſident Geßner- Erfurt begrüßte die zahlreich
erſchienenen Vertreter der Staats- und Kommunalbehörden,
der Handwerks- und Landwirtſchaftskammer. Der Be
rüßungsanſprache ſchloß ſich ein Vortrag des Bundesſyndi
us, Dr. Seydel-Erfurt, über „Das Handwerk in Staat

und Wirtſchaft“ an. Als Vertreter des am Erſcheinen ver-
inderten Regierungspräſidenten ſprachen der Staatskom-
niſſar Frhr. Dr. v. Dominick und Regierungsvizepräſident
Freyſeng. Beide wieſen auf die Notwendigkeit der Zu
ammenarbeit zwiſchen Staat und Handwerk hin Jm Namen
es Magiſtrats der Stadt Magdeburg ſprach Stadtrat Pflug-

macher herzliche Worte der Begrüßung. Der Bundespräſident
bat dann um die Zuſtimmung der Verſammlung, an den
Ehrenmeiſter des deutſchen Handwerks, den Reichspräſidenten
v. Hindenburg, ein Huldigungstelegramm
Die Feſtverſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlag freudig zu.
Das Schlußwort des Verbandstages hatte der zweite Vor

n Beiſammenſein der Handwerkerkreiſe

ſitzende des Verbandes, Friſeurobermeiſter Schwieger
Magdeburg, der die anweſenden Handwerker aufforderte,
durch ein Hoch auf das mitteldeutſche Handwerk und ſeine
lückliche Zukunft den Verbandstag in würdiger Weiſe zu
chließen.

Vierzehn Leichen nach 20 Jahren geborgen
Deſſan, 28. Juli. Bei Gerlebogk (Anhalt) fand man in

einem Bergwerk vierzehn Leichen von Bergleuten, die
vor zwanzig Jahren durch Waſſereinbruch verunglückt waren.
Die durch den Einbruch angerichteten Verheerungen waren
damals ſo groß, daß der Schacht aufgegeben werden mußte,
ohne daß man die Verunglückten bergen konnte.

end Uhr fuhrmit Sozius in der Richtung
von Döllnitz nach Lochau. Am Dorfeingange kam dem Motor-

linken Seite und wollte am Dorf-
Der ſchon dicht vor dem

nicht mehr in der

Der

Unbekannten iſt entgegen anderweitiger Berichte das 21 Millionen Mark
ſo betragende, bisher im Beſitz der Firma Hugo Stinnes be-

Bevölkerung,

zu überſenden greifliche Erregung Platz gegriffen
m

Letzte Depeſchen
Die ſoßnforderungen der Eiſenbahner. Engliſch- franzöſiſcher Kußhandel?

(Eigene Radiomeldung.) (Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 28. Juli. Die Spitzenorganiſationen der Eiſen Paris, 28. Juli. „Ere Nouvelle“ macht in einer Be

bahnergewerkſchaften ſind heute vormittag um 210 Uhr ſprechung der Wiederannäherung Englands und Frankreichs
zu einer Beſprechung zuſammengetreten. Wie wir hierzu die Feſtſtellung, daß England für ein Entgegenkommen in
erfahren, werden die Lohnverhandlungen mit Vertretern der Rheinpolitik die Unterſtützung Frankreichs in Aſien for
der Hauptverwaltung der Reichsbahn in etwa vierzehn Tagen dere. Die Zugeſtändniſſe Englands am Rhein und ſogar
beginnen, nachdem ſich die Gewerkſchaften über ihre Forde- an der Weichſel ſollten durſh eine Solidarität der franzöſi

ſchen Politik mit England in China erkauft werden. „Ererungen ſchlüſſig geworden ſind und dieſe der Hauptver- apaltnng vorgelegt haben werden, was Ende nächſter Woche nouvelle“ glaubt zu wiſſen, daß bereits dementſprechende Ju
der Fall ſein dürfte. Jnzwiſchen werden Vertreter der Eiſen- ſtruktionen an den franzöſiſchen Geſandten in London er

gangen ſind und warnte in dieſem Zuſammenhang Briand
vor allzu weitgehenden Verpflichtungen. Das Blatt macht
auf die bedenklichen Folgen aufmerkſam, die ein allzu ſchroffes
Vorgehen Frankreichs in Ching nach ſich ziehen würde.

Der lext des Gorantienukts wird vorbereitet,

Eigene Radiomeldung.)
Paris, 28. Juli. Wie die Blätter melden, j

blicklich die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Lon
don und Paris außerordentlich lebhaft. Das „Petit
Journal“ erfährt, daß der juriſtiſche Sachverſtändige des
Quai d'Orſay, Fromageot, geſtern aus London zurückge-
kehrt iſt, wo er verſchiedene Male mit dem engliſchen Sachver-
ſtändigen des Foreign Office, Sir Ceeil Hurſt, verhandelt
hat. Bei dieſen Sachverſtändigenverhandlungen habe es ſich
nicht allein darum gehandelt, di r

bahnergewerkſchaften mit ſolchen der Reichsbahngeſellſchaft
über örtliche Angelegenheiten Fühlung nehmen. Die Eiſen-
bahnergewerkſchaften erwarten, daß die Hauptverwaltung der
Reichsbahn bei den kommenden Lohnverhandlungen ört-
lichen Zuſchüſſen nicht abgeneigt ſein werde, während ſie
ihrerſeits allgemeine Lohnerhöhung fordern mußten, über
deren Höhe poſitive Vorſchläge erſt nach Beendigung der
Zoll- und Steuerdebatte im Reichstag im Zuſammenhang mit
der Auswirkung der neuen Mietserhöhung gemacht werden
können.

Keine Derſchlennung der 30worſage,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 28. Juli. Der Aelteſtenrat des Reichstages trat
heute mittag zu einer längeren Sitzung zuſammen, um
ſich mit dem Arbeitsplan zu beſchäftigen. J Prinzip kam

ſind augen

e 17 t rtie juriſtiſchen Unterlagen für
eine Einigung dahin zuſtande, daß die Zollvorlage noch die franzöſiſch-engliſche Einigung hinſichtlich der Beant-
in dieſen Tagen und zwar im Anſchluß an die Steuervorlage wortung des deutſchen Memorandums feſtzulegen, ſondern
erledigt werden ſoll. eher darum, den eigentlichen Text des Garantie-VerhandlungenZu dieſem Zweck ſollen die Plenarſitzungen länger aus- handlunger„Petit Jour-gedehnt und die Redezeit bedeutend verkürzt werden. Bis
zu welchem Zeitpunkte dann der geſamte Beratungsſtoff

erledigt werden kann, ſteht noch nicht feſt. Zur Klä-rung dieſer Frage trat ein Unterausſchuß des Aelteſten-
rates ſofort zuſammen, der ſeine Beratung zur Zeit noch
nicht abgeſchloſſen hat

Beutſch-uremburg bleibt in Deutſchland
(Eigene Radiomeldung.)
Juli Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet,

paktes vorzubereiten, der Gegenſtand der
ſei. Chamberlain und Briand, ſo betont das
nal“, hätten abſolut den Wunſch, vorwärts zu kommen
klar zu ſehen und zum Abſchluß zu gelangen. Sie ſeien auf
jeden Fall zu einer präziſen Beſprechung mit Deutſchland
bereit, wenn Deutſchland wirklich ein Vorwärtsſchreiten der
Verhandlungen wünſche.

Engliſche Machrufe für Bruaun,

(Eigene Radiomeldung.)
London, 28. Juli. Die engliſchen Blätter widmen dem

verſtorbenen früheren amerikaniſchen Staatsſekretär Bryan

Köln, 28.

g32 1 G 42 J r 3 w F. c T I n r z e denfindliche Paket von Aktien der Deutſchluxemburgiſchen Hüt- lange Nachrufe. „Daily Telegraph“ nennt der de erriſf
ten und Bergwerk A. G. in Bochum durch Vermittlung druck einer irrationellen Sentimentalität im egriſ
des engliſchen Bankhauſes Henry Schröder u. Co. an eine geweſen wäre, den amerikaniſchen e er J i
Induſtriegruppe übergegangen. Schröder hat ſomit nur das minieren. So anziehend und liebenz würdig er Auch
Geſchäft dem Vernehmen nach in Gemeinſchaft mit einer Perſönlichkeit geweſen l un ſo gefährriche: wäre ſeine
amerikaniſchen Gruppe finanziert, ſo daß alſo der wert- Tätigkeit betrachtet worden. Nur aus einem Haug i
volle Beſitz ſelbſt in Deutſchland verbleibt. Sentimentalität könne man ſich erklären, warum er niemals

ſt ſeinen politiſchen Ehrgeiz habe befriedigen können.u r J r rDie Küumungsvorbe eitungen in Eſſen Newyork, 28. Juli. Präſident Coolidge hat offiziell

(Eigene Radiomeldung.) angeordnet, daß alle w in r reEſſen, 28. Juli. Jn den Ausſtellungshallen, im Hau- en an Taben, Das Vegehhnis auf dem Na-
mannshof, im Polizeipräſidium und in den Kruppbaracken ffhnalfriedhof wurde genehmigt, da Bryan im ſpaniſch

rn noch Mitte rade Wer t wir auf amerikaniſchen Kriege Oberſt gegen war n Se
utokolonnen auf. Am Südrande der Stadt wird auf alſo mit militäriſchen Ehren, ſonſt aber in aller Stille,

d eit ausgedehnten Manövergelände noch eifrig in ge- v o n fo ſpf usdrücklich ein ſchmuck-dem weit a gedey r J g beigeſetzt. Er hatte auch ſelbſt ausdrücklich ei chmſchloſſenen Abteilungen exerziert. Es iſt damit zu rechnen, loſes Begräbnis gewünſcht
daß der Reſt der Beſatzung die Stadt Eſſen nicht vor kom h tmendem Freitag verlaſſen haben wird. Am Freitag vor beimiger Produßtenpreiſe pom 26, Juli.
mittag 10 Uhr iſt anläßlich des Einholens der Triko- Eigener HOrahtberichtlore am Hauptquartier vor dem Gebäude des bergbau t n ten ter 252 49 neuer 248lichen Vereins eine gewaltige Truppenvorführung zu er Seipzig, 28. Juli. Setzen a ter 16 v z Dir
warten. Nach dem Abzug der feindlichen Beſatzung werden bis 258, Roggen, alter und neuer e r t erg
am Sonnabend die vor 21 Jahren vertriebenen Schupo- 230 265, Fintergerſte 6 ben Hofe e ruhig
Abteilungen in Eſſen wieder einrücken. 220 240, Raps 320-340, Erbſen 280 320. Alles

h ään e cm z hblieben, haben ſie ſogar mehrfach zwei Leichen in einen Bei Gothenburg wurden drei Schweſtern, die eineSarg gelegt und dieſe zuſammen verbrannt. Die erſparten Segelfahrt unternommen hatten, r u über
Särge wurden ebenfalls verkauft, Schließlich hatten ſie noch die raſcht. Das Boot ſchlug um, und alle ei ertranken.
Gewiſſenloſigkeit, die Aſche von zwei in Drihderer Bootsunglück auf dem Plattenſee
zu teilen und den Angehörigen ſo auszuliefern. Die Dresdener o. l dar Meterdie ſchen durch dunkle Gerüchte beunruhigt Budapeſt, 28. Juli. uf dem Plattenſee iſt n ein
war, hat jetzt amtlich hiervon Kunde erhalten. Der verant Boot, in dem ſich fünf Perſonen defanden, u m go ipp t.
wortliche Leiter des Dresdener Beſtattungsamtes iſt der Drei von den Jnſaſſen ſind ertru ike n, die übrigen zwei
ſozialiſtiſche Stadtrat Kirchhof, der nach der Er- konnten von Pfadfindern gerettet werden
mordung des Miniſters Neuring eine Zeitlang ſazſſcher Zugunglück in PariMilitärminiſter war. Bei den Hinterbliebenen hat eine be-

Paris, 28. Juli. Kurz nach Mitternacht iſt der Baſeler
Schnellzug vor dem Pariſer Oſtbahnhof auf eine Lokomotive
gefahren. Zwei Eiſenbahnwagen wurden völlig zertrümmert.
18 Perſonen wurden verletzt, darunter ſechs ſchwer.

7

Schwerer Autounfall bei Putbus.
Putbus, 28. Juli. Auf der Landſtraße von Lauterbach

nach Putbus hat ſich geſtern ein ſchweres Autounglück ereignet. Todesſturz beim Automobilrennen.Ein mit ſechs Perſonen beſetzter Kraftwagen fuhr gegen einen e
Chauſſeebaum. Bei dem heftigen Anprall wurden fünf Bei dem Automobilrennen um den großen Preis von
Perſonen ſchwer verletzt. Der Kraftwagen- Frankreich, das am Sonntag ausgetragen wur de, kam der
führer, der nur eine leichte Verletzung davongetragen italieniſche Rennfahrer Askari, der erſt kürzlich den
hatte, unternahm einen Selbſtmordverſuch. Er konnte großen Preis für Jtalien gewonnen hatte, ins Schleudernjedoch noch rechtzeitig gerettet werden. nd überſchlug ſich. Askari erlitt ſo ſchwere Verletzungen,

4 daß er auf dem Wege ins Krankenhaus ſtarb. Nach demBericht von Augenzeugen nahm der Verunglückte eine Kurve
Eine Schuhfabrik niedergebrannt. zu kurz und wurde infolgedeſſen mit dem Wagen gegen r

w J u w S 9 i DPirmaſens, 28. Juli. Am Montag Abend entſtand in der Baluſtrade geſchleudert. Das Auto überſchlug ſich und rollte
z ungefähr 20 Meter weiter. Der Wagen begrub AskariSchuhfabrik von Ohr aus bis jetzt noch unbekannter Urſache nler den Trümmern. Der Führer erlitt furchtbare Ver-

Wieder ein ſchweres Antomobilunglück. ein großes Feuer aus, dem ſämtliche Gebäude zum Opfer letzungen. Der Schädel war rückwärts ätrümwert, da
Plauen, 28. Juli. Ein ſchweres Autounglück hat ſich fielen. Drei Feuerwehrlente mußten wegen Rauch linke Bein vollkommen herausgeriſſen 3 an achte zuerſin der Nähe von Plauen zugetragen. Drei Autos ſang berg iftungs in das Krankenhaus gebracht werden. Die an eine r rn r 7 den dann n

hintereinander mit etwa 100 Meter Abſtand. Das erſte hatte Velegſchaft von 300 Mann iſt brotlos. um Askari in die Klinik zu bringen. Ke t de Wer
eine ſchwer zu befahrende Stelle paſſiert. Das zweite fuhr Wagen an on S n i e Wagen anfan eine Telegraphenſtange und wurde nach links Deiche wurde in der Varage der talten tſchen age xan einen Baum geſchleudert. Die Jnſaſſen flogen auf die Exploſion bei einer Schießübnung. gebahrt. Das Publikum benahm ſich ſehr aufgeregt. Man
Straße, während das Auto quer über die Straße ſtand. Der ſtürmte das Lager der italieniſchen Wagen und es hießMalermeiſter Plagermann war ſofort tot. Ein Fräue- Danzig, 28. Juli. Wie aus Thorn gemeldet wird, ex daß durch ein ungeſchicktes Manöver eines franzöſiſchen
lein B. wurde
bracht. Der Führer ſelbſt, und ein anderes Fräulein kamen
mit weniger ſchweren Verletzungen davon. Der Führer des
dritten Autos hatte die Lage rechzeitig erkannt und lenkte
ſein Auto in eine Böſchung. Die Jnſaſſen wurden zwar
er vert, kamen aber mit weniger ſchwerenrletzungen davon

7

Unerhörte Vorgänge im Dresdener Krematorium.
Dresden, 28. Juli. Jn ſtädtiſchen Krematorium hat ſich ein

unerhörter Skandal ereignet. Krematoriumsbeamte, die ſtädt-
iſche Angeſtellte ſind, haben ſeit Jahr und Tag den Leichen,
die zur Verbrennung eingeliefert worden ſind, die Gold
plomben t und dieſe dann verkauft.Sie fanden als nehmer hauptſächlich einen aus dem Oſten
ugewanderten jüdiſchen Juwelenhändler, der es ganz be-
onders verſtand, in Not geratene Familien zum Verkauf

von koſtbaren Familienſtücken zu bewegen.
Die Beamten gaben ſich jedoch mit dieſer Leichenſchändung

allein nicht zufrieden, ſondern ſind auch dazu übergegangen,
die Toten der

r e J

ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge plodierte auf dem Polygon, wo die OffiziersArtillerieſchule

Hierbei wurde ein Oberleutnant ſofort getötet und
vier
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

eidung zu berauben und haben auch für vieſe im
Totenkleider Käufer gefunden. Sie hatten bei dieſem furcht 'Jugendliche im Alter von 14 bis 21 Jahren, er

baren Geſchäfte gute Nebeneinkünfte und, da ſie unentdeckttranken.

Fahrers die Kataſtrophe verurſacht wurde. Die italieniſchen
Fahrer gaben zum Zeichen der Trauer das Rennen auf. Das
Unglück hat in Autokreiſen die größte Niedergeſchlagenheit
hervorgerufen. Die Blätter proteſtieren gegen den
Schnelligkeitswahnſinn und erklären, daß es ſich
dabei nicht um eine ſportliche Leiſtung handele, ſondern
um den Verſuch eines Maſſenſelbſtmordes.

Priaten auf der Donau. Eine Bande von 20 Piraten
die aus geflüchteten rumäniſchen Matroſen und bulgariſchen

ein Geſchützſcharfſchießen abhielt, ein Geſchoß im Geſchützrohr.

Fähnriche wurden ſo ſchwer verletzt, daß

Hamburg. Schwere Bluttat. Hier iſt die Witwe
Naufjokat durch drei Schüſſe getötet worden. Als man
ſie auffand, erlangte ſie noch für einen Augenblick dasPewaglſetn wieder und erklärte, daß ein früherer Ab

mieter von ihr, der Photograph Dahlenburg, der Täter
ſei. Bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb
ſie. Dahlenburg wurde in der elterlichen Wohnung feſt
genommen.

rumäniſchen und bulgariſchen Küſte in der Nähe der Städte
Galatz und Ruſtſchuk mit ihrem eigenen Motorboot Raub
überfälle auf Schiffe und Schleppdampfer aus. Die
rumäniſchen und bulgariſchen Behörden haben gemeinſam
die Verfolgung der Piraten aufgenommen.

Aus aller MWelt, Herausgeber: Ludwig Baltz.
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Kommuniſten beſteht, übt auf der Donau zwiſchen der
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vinſl Virger Gheiben
J SchützenGilde Merſeburg

Vom l1. bis 9. Auguſt 1925Mann und Preisſchießen

auf unſerem Schützenplatze
Neues Schützenhaus:

Sonnig den 2. Auguſt.

Dauerkarten a 2

Hädecke, Verei nsbank Warkt, Schöne,
Wauer, Kluge, am
richſtraße.

Feſtordnung:
Gonnabend, den 1. Auguſt, abends 8 Uhr

Zapfenſtreich [Antreten: Reſt. Alte Poſt

chm. 2 Uhr: Ausmarſch der Gilde
vom Tivoli

Rachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.
Rachm, 3,30 Uhr Beginn des Schießens.
Abends 7 Uhr Großer Volksball.

WMontag, den 3. Auguſt nachmittags 2 Uhr:
Beginn des Schießens.

Dienstag, den 4. Auguſt.
Rachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Alends 8 Uhr: Konzert und Brillant-

Feuerwerk
Mittwoch, den 5. Auguſt

Rachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Rachm. 3 Uhr: Konzert, Kinder-

beluſtigungen.
Donnerstag, den 6. Auguſt

Vorm. 10 Uhr.:
Rachm. 2 Uhr:
Rachm. 3 Uhr:

ſcheibe.
Rachm. 6 Uhr: Ausrufung des Königs

Einmarſch der Gilde.
Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitglieder

und Gaſtſchützen Eintritt nur gegen
Kartel.

Beginn des Schießens.
Ende des Schießens.
Schießen auf die Königs

Gonntag, den 9. Auguſt.
Rachm. 3 Uhr: Garten- Konzert.

Mark für das ganze Feſtgültig ſind zu haben bei den Kameraden

Weiße
Damm, Kuſkhans, Fried-

Schone, Lauch ſtädterſtraße, Reuber
Seffnerſtraße und im Schützenhaus.

reren F e 4 m 3 VerrreerS e 8 r er ere e e J

e
lieradezu Wunder
wirkt oft Dr. med. G. Campe's Magenmittel „Stomano“ bei Appeiitlosigkeit,
Sodbrennen, saurem Aufstoben, Gefünl des Vollseins in der Magengegend,
Spannung und Beengung im Leive, Atemnot, Unfähigkeit klar zu denken,
Magendrücken, Magenschmerzen, Magenkramof, Magengeschwüre, akutem ünd
chronischem Magenkatarrh. Die Beschwerden und Schmerzen lassen in der
meisten Fällen bald nach, schlechte Verdauung vird behoben, übermwäbige

Gasoildung verhindert, vorhandene
Blähungen aus dem körper geschafft.

besen Sie, was ein Matenbranver strefbt
Ersuche höfl., mir postwendend eine 2. Sendung Stomanol-

Tabletten anher zu senden. Gen. Tabletten haben mich von meinen
fur chtvaren Magen- und Leibschmerzen schon so kuriert, daß ich
doch wieder Lebenstreude gewann, was jahre lange Aerziebe-
handlung nicht zu Stande brachte. Der Nachnahmesendung ent-
gegensehend zeichnet

mit vorzäglicher hlochachtung
R. M., Kim.Lauingen a. 21. 7. 25.

Solche Dankschreiven gehen zahlreich und unaufgefordert ein.

Es gibt in der Tat nichts
besseres für Magenkranke.

säumen Sie daher vicht, Dr. med
Wir geben Ihnen Gelegenheit dazu. ohne daß Sie für den Versuch einen Plennig
auszugeben trauchen. Verlieren Sie keine Zeit, zondern schreiben Sie noct
heute eine Postkarte an Dr. med. G. Campe, G. m. v. Magdeburg-Neustadt.

G. Campe's

über

„Geelenleben

prakt.
Beurteilung

Referent:

Vermögen.

KnabenMittelſchule

Vortrag

des Menſchen“
Charakter

Vſycho-Phyſiochemiker
W. Noodt, Naumburg
Unkoſtenbeitrag 1 Mk.
Minderbemittel. nach

Dienstag, den 28. Juni
abds. 8 Uhr Aula

V
z. 31.

L. Vereinshans.

Ausgeführt vom Veiſchke-Orcheſter.

Juli d. J-, abends 8 Uhr

lir, eKaffee J
nach neueſtem Schnellröſteverfahren,
ſtets friſch gebrannt, empfehle ich
in unübertroffenen Qualitäten zu

70, 80, 90, 100, 110 u. 120 Pf. für Pfd.

Coffa
iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide-
kaffee und ſtets friſch gebranntem Bohnenkaffee

Pfd. nur 20 und 35 Pfg.

Paul RNäther RNchf.
(Jnhaber: Alfred Weidling)

Fernruf 3454 Merseburg Markt 9
Kaffee-Großröſterei.Lieferung frei Haus.

M

und Sie erhalten sofort kosten os und iranko eine Gratisprobe „Stomanol“
nedost einer interessanten Broschüre

IIICECCEECDTECEIDDTECEDIITDDECCTDCTDETDEDEEEEEEDDDDEEREDCEIDDEECNEBCCECECICTCDECCCBEI h S(Druchſachen ger Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Familiendruckſachen
Geſchäftskarten, illuſtr. Zeitſchriften

liefert ſchnell ſauber und preiswert die
Merſeburger Druck und Perlags anſtalt Baltz

Programme,
Broſchüren,

Hauptgeſchaftsſtelle Hälterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

EEEBE-E—-GKBLEEIELEE II

„Stomanol“ kennen 2zu lernen,

Familien nach richten
aus Merseburg und

Umgegend.
Vermählt: Alfred Künzel

mit Frau Roſel geborene
Hennicke Merſeburg; Peter
Gerard m. Fr. Wargarete
geb. Weigt, Mücheln.

Geſtorben: Frau Jda
Biener geborene Mey,
Schotterey, 38 J.; Rektor
Hugo Weitz, Mücheln, 48
Jahre; Frau Alinde Hirſch
geb. Patzſche, Starſiedel,
42 J.; Herbert Röhmus,
Schkeuditz, 3 Jahre.

Geſchäftsprinzip:
Preiswert und gut.
Schweißſocken

70, 1.35, 1.75, 2.40
gute Qualität, die

richtigen Socken.

A. Henelcel
Oelgrube 29.

Spezial- Geſchäft für
alle Arten H.-Socken
und Strumpfwaren.

Leerer Laden
für ſof. od. ſpät. geſucht.
Off. unt. A. 117 an die
Expedition dieſ. Blattes.
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We e ein b s ummelshohn
Zst hier der bſonhe Mond zu sehn.

Der -A An och obMit ATA wird er Stets wie hen

A. v un e eSGSGGGGGGGGoeeeeeeeees
Wir veften I km re I za za

Senden Sie
sofort zur mikro-

skop. Untersuchung unter
fachmännischer Leitung ihre aus-

gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie
von uns

Untersuchung
genaue Vorschriften für hre Haarpflege.

und Vorschrift kostenlos

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
G

Bedeutendstes In s
rünau (Mark) R. 527.

titut für Haarwissenschaft

ntetwoch. den

Wesel W r
J b
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ars 2Wje
und

S

Für clie Reise!
u h l Mk. 16. 50Hartplatten- Koffer es m ung Mk. 5.50

Grösse 90 100 105 cm.Kabinen- Koffer per 32, 33. Mk.
Herren- Koffer o en Mk. 35,00
Damen- Koffer 2 Pinsätze u Schuhfach Mk. 4900

100)57)57

Schrankkoffer und sämtliche RKeiseartikel
in großer Auswahl!

Deberzeugen Sie sich
von unserer lLeistungs-
fähigkeit durch einen
Besuch unserer Ver-

kaufsräume,

i

Trotz bester
billigste Preise!

Oualitäten

A. VerW-Das Haus für
Aualitäts
Lederwaren EIPZIG

Petersstraße 28

des-
gleichen

fälseh ſ

29. d. MtS8s.,
prima junge, ſchwere, hochtragende

er es J WM 4 J

bei mir in Merſeburg i
preiswert zum Verkauf.

Viehhandlung Merſeburg.

ſteht ein Transport Malchziege mit

Lamm
ſowie

wachſamer Hund
W billig zu verkaufen

Neu-Röſſen,
Bunſenſtraße 12

Alleinſtehend beſſerer Witwer
h

mit Grundſt., gut. GeſchEue
jj u. Vermögen, ſucht aufalzel I l 0 dieſ. Wege ein ält. ſol.

Fräulein od kinderl. Witwe
„Goldener Hahn“ in gut. Verhältn. 45-50

weiche Küche u. Haush.

Robert Amling enI in r. T u.e J er mr ung an Ex epedition d. Bl
2 lebensluſtig ja vübſche

kö Heide nucwen-bätnmne,

Kinder, genügſam, anhänglich, im Herbſt delik. Braten,

Damen wünſch. d. Bekanntſch.
2er ſolider Herren zu machen
r ſpät. Heirat. Off. erbet.

J. 114 d. d Exped d. Bl.

drollige
Spiel-ehe für

auf ſchlecht. Weide fett werd., verſ. u. Garantie leb, Fol. Fräulein, 28 Jah re,
Ank. pro St. 12 M, ausgeſ. Zuchttiere 15 M., Käfig wünſcht d. Bek, ein auf-

für 2 Tiere 2 W. richtig. ſol. Herr. in ſich.Carl Jördens, Munſter (Lüneb. Heide.) Poſ. zw. ſpät. Heir. Ww.
m. Kind nicht ausgeſchl.

Leiſtungsfähige, nach der

Roggenmehle bei der hie

jährig e

mit beſten Referenzen.

Gustav Engel Söhne,
Kraftfahrzeugbau

Merseburg Groß-Kayna
Fabrikneue Lastkraftwagen-

Knhäaänger
Fabrikat „Lindner“ neubereift, zudem äußerst niedrigen Preise von
RM. 1400. pro Stück ab meinem

Lager lieferbar.
Bequeme Zahlungsbedingungen

Oswalcdi Bocdle.
Halle a. d. S., kirchnerstr. 18 a

Tel. 3104/5447

Verkaufsstelle für
VOMAG- MAGIRUS-Nutzwagen.
Ständige GOelegenheitskäufe in Lastkraftwagen

Fernsprecher 203 Fernsprecher 203
Fahrräder: Motor-Räder:

Opel N. S. D. 2, 4, 6, 8 PsBrennabor Engel 5 2,5 Psen Steuer- u. Führerscheinfrei,
N. 8. U. 10 Monate Kredit!

sind die führenden Marken. D. K. W.
Ausführung aller Reparaturen! Betriebstoff! Ersatzteilel

Nähmaschinen FahrräderPtatf Gritzner von 95, Mk. anNähmaschinenKayser
nähen, sticken, stopfen

Erleichterte
Zahlungsbedingungen.

von 155, Mk. an
Fahrrad Decken von 3,45 an
Fahrrad-Schläuche v. l, 20 an
Luftpumpen v. 0,50 Mk. an usw

ſtellenden Leiſtungen.
rückſichtigt.
erbeten

Grossmiihle
ſucht für den Vertrieb ihrer erſtklaſſigen Weizen u.

Lebensſtellung bei
Es werden nur Fachleute be-

Kaution muß geſtellt werden.
unter 713/25 an die Expedition d.

Off. u. 127 a. d. Exp. d. Bl.
en Pigßn hieſigen Platz rentierende xeſſ. Kriegerwitwe, Anf. 19,

ſchön Heim, ſucht beſſ.
Herrn zw. Heir. Off. u
B. 133 a. d. Exped. d. Bl.

Landwirtschaft
od Landgaſthof mit Acker
bei hoh. Anzahlung geſ
Offerten unter D A. 129
an d. Expedition d. Bl.

hinte de Ein Reuſtwädchen.
welch. melken kann, ſucht
zum I. od. 15. Septemb.

Otto Lützkendorf,

ſigen Bäckerkundſchaft lang-

Referenz.
Blattes.

Angeb. u. Nr. 224
Vermittlung,

Für hieſigen Bezirk ſuche einen

iltten Pertreter
in der Textilbranche für Privat-

kundſchaft bei hoher Verdienſtmöglichkeit.

Lodersleben
Suche zum ſefortig. Ant itt

Mamſell,
nicht u. 20 Jahr. Selbige
muß in allen Zweigen ein.
landwirtſchaftl. Haushalts
unbed. firm ſein. Zeugnis-
abſchrift., Gehaltsanſpr. u.
Bild einſenden.

Schrencke, Sommersdorf
(Kreis Reuhaldenslebenan Henningers Knzeigen-

Plauen, erbeten. Aelteres ſol. Ehepaar
ohne Kinder ſucht ler. od.
einfach möbliertes

4 bis 7 Mark n.
mann. Anfrag. 1.

häusl. Arbeit, paſſend für jeder-
Mk.Porto uſw. beifügen. Fertiges wird zurückgenommen.

Firma Otto Pfeiffer, Eiſenach.

Zimmer
ſof. Angeb. m Preis u.
712/25 a. d. Geſchäftsſtelle

öchlafzimmer

Verdienſt durch reelle, leichte,

für Muſter, Mitteilung,

Terrazo-Fußboden
wird sachgemäß ausgetöührt

n Uindenhahn Mönier, Halle a. S-
zu mieten geſucht, Bett
k. evtl. geſt. werd. Wenn
möglich m. Kochgelegenh.
Angeb. b. m. Off. u. O. C.
a. d. Expedition d. Bl.
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Dienstag, den 28. Juli 1925.

Beilage zu r. 174 des Merſ eburger Tageblattes
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Hemmt der Rohſtoffzoll die Fertigausfuhr?

Von Dr. Dorth, Berlin.
Vom volkswirtſchaftlichen und nationalen Standpunkt aus

betrachtet, kann es nicht zweifelhaft ſein: daß das Vorhanden-
ſein kräftiger Rohſtoffinduſtrien im Jnland auch für die Ent
wickelung der weiterverarbeitenden Jnduſtrien von großer
Wichtigkeit iſt, denn ohne dieſe Baſis befänden ſich die
Fertiginduſtrien in bedenklicher Abhängigkeit von dem
Ausland. Wenn dieſe Tatſache auch von dieſer Seite in
der Regel durchaus anerkannt wird, ſo ſucht man doch nur
zu gern den notwendigen Konſequenzen auszuweichen, und
der öffentliche Schutz, den man für ſich ſelbſt für notwendig
hält, wird in Bezug auf die Rohſtoff- und Halbzeugindüſtrie
meiſt als läſtig und hemmend empfunden. So hört man
immer wieder die alte Anſicht, daß der Rohſtoffzoll die
Fertiginduſtrie in ihrer Entwicklung behindere und von allen
Dingen ihre Ausfuhr erſchwere. Jm beſonderen Maße wird
dieſer Vorwurf gegenüber dem Eiſenzoll erhoben. Er
iſt aber keineswegs begründet, denn tatſächlich iſt die Ausfuhr
der deutſchen Eiſen verarbeitenden Jnduſtrie nicht nur nicht
gehemmt worden, ſondern ſie iſt ſogar, wie in folgendem zu
zeigen ſein wird, bedeutend ſchneller gewachſen als
die geſamte übrige deutſche Fertigausfuhr. Auch zeigt ſie
ein erhebliches ſchnelleres Steigerungstempo wie die Ausfuhr
der Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie. Die amtlichen ſtatiſtiſchen
Ausfuhrzahlen, die in folgendem wiedergegeben ſind, beweiſen
dies einwandfrei. Die unterſuchte Zeit erſtreckt ſich von 1913
zurück bis zum Jahre 1902, in dem ebenfalls, eine neue
Regelung unſerer Außenhandelsbeziehungen durch den
Bülow'ſchen Ausfuhrtarif ſtattgefunden hat. Unter
den Erzeugniſſen der Eiſen ſchaffenden Jnduſtxien ſind zu
ſammengefaßt: Roheiſen, Halbzeug, Form- und Stabeiſen,
Bleche, Draht, Röhren, Eiſenbahnmaterial. Als Fertigeiſen
ſind erfaßt alle übrigen Eiſenerzeugniſſe einſchl. der Ma-
ſchinen, der elektrotechniſchen Erzeugniſſe und Fahrzeuge.
Stellt man die Ausfuhr beider Gruppen in der fraglichen Zeit
einander gegenüber und vergleicht beide mit der Entwicklung
der allgemeinen deutſchen Fertigausfuhr, ſo erhält man
folgendes Bild.

Geſamtſertig- Eiſen ſchaffende l. Eiſen verarbende

ausfuhr Jnd.Mill. Mk. o Mill. Mt Mill. Mk.
1902 3 089 00 272,2 100 538,0 101903 3261 106 280,0 13 607,7 1121904 442 111 2245 83 639 151905 38 3 124 2747 101 697,5 1241906 4 398 142 356,7 130 868,7 161907 16388 150 388.7 141 15063.3 19!
1908 182 135 3596 131 1041,1 1991909 1 172 34 364,4 132 1 030,4 195
1910 4 737 153 435,7 160 1 224,3 224

Zunächſt iſt alſo feſtzuſtellen, daß tatſächlich beide Eiſen
gruppen die allgemeine Fertigausfuhr bei weitem überholt
haben. Die Zahlen beweiſen ferner, daß die Ausfuhr der Eiſen
verarbeitenden Jnduſtrie ſchneller gewachſen iſt, als diejenige
der Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie. Der Unterſchied wird noch
größer, wenn man lediglich die Maſchinenausfuhr zum Ver-
gleich heranzieht. Dieſe hat ſich nämlich von 1902 bis 1913
von 184 Mill. M. auf 680 Mill. M. erhöht, d. h, alſo auf
3700 gegenüber 259060 der Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie und
290 00 der geſamten deutſchen Fertigausfuhr. Verfolgt man
die Entwicklung auch nach dem Gewicht, ſo erhält man im
weſentlichen das gleiche Bild.

Es trifft auch nicht zu, daß die Ausdehnug des Exports
in der Eiſeninduſtrie etwa auf Koſten des Preiſes erfolgt

e äähh J r
Das Haus

zn den zwei Heiligen drei Königen.
Roman von L. vom Vogelsberg.

46. Fortſetzung.
„Gut, Senhor,“ ſagte Benito, als ſei das die natürlichſte

Sache von der Welt, und erbat ſich Kleider und friſche
Wäſche aus den Koffern des Senhors. Dann lud er ihn mit
einer Verbeugung ein ihm zu folgen.

Jetzt betrat Kord zum erſtenmal wirklich das Dorf. Aber
abgeſehen von ein paar wie immer ernſtblikenden Männern,
Hunden und ſonſtigem zahlreichen Getier ſchien es faſt wie
ausgeſtorben. Dagegen kamen von der Seite des Dorfes, der
ſie jetzt zuſtrebten, verwehte Töne, die wie Kreiſchen und
Lachen klangen.

Nachdem ſie die langgeſtreckte Dorfſtraße paſſiert und eine
nappe Viertelſtunde gegangen waren, breitete ſich vor Kords

Augen plötzlich der kleine See, deſſen ſpiegelglatte Fläche er
bereits geſtern bei ſeiner Ankunft von der Höhe aus wahr-
genommen hatte. Sein in der Frühſonne glitzerndes eiförmiges
Becken war von einem hellſchimmernden ſandigen Uferſtreifen
umzogen, hinter dem ſich, gleich einem grünen Wall, das Vor-
gebüſch des Urwaldes autbaute.

Was Kord aber zunächſt an dieſem Bilde üterraſchte ja
faſt betäubte, war der Umſtand, daß der unmittelbar vor
ihm gelegene Teil des Sees von nackten, braunen Geſtalten
geradezu wimmelte. Männer, Frauen Und Kinder tummelten
ſich unter Lachen und fröhlichem Geſchrei in dem hochauf-
ſpritzenden Waſſer oder trieben ſich ſchwimmend weit draußen
auf der ſilbernen Fläche herum. Dieſer Lärm war es geweſen,
der ihm ſchon auf den Weg hierher entgegengeklungen war.

Der Anblick dieſer vielen, ohne Scheu in hüllenloſer Nackt-
heit dargebotene Körper war es, der in Kord Herwaagen im
erſten Augenblick ein Gefühl erweckte, das ſich am eheſten
mit einer Art Beklemmung vergleichen ließ. Dieſes Gefühl
ſteigerte ſich, je näher er dem Schauplatz des großen Familien-
bades kam. Er hatte den niederdrückenden Eindruck, ein
fremdes, ungehöriges Element inmitten dieſer harmloſen
Menſchen zu ſein, ein Eindruck, der ſich noch verſtärkte,
als ihm die Tatſache ſeiner Bekleidung mehr und mehr zum
Bewußtſein kam. Obwohl er ſich in dieſem Augenblick keinem
Zweifel darüber hingab, daß hier Nacktheit das Natürliche,
Kleidung aber das Anſtößige war. Kurz und gut, Kord

iſt, denn ſowohl bei der Eiſen ſchaffenden wie bei der Eiſen
verarbeitenden ſind die Ausfuhrkilopreiſe in der angegebenen
Zeit mit geringen Unterbrechungen in die Höhe gegangen.
Jm Durchſchnitt der Jahre 1902 bis 1907, alſo in der erſten
Hälfte der unterſuchten Zeit, ergab ſich ein Ausfuhrkilopreis
bei der erſteren Gruppe von 10,9 Pf., bei der zweiten
Gruppe von 88,25 Pf. Jn der zweiten Hälfte alſo, von 1907
bis 1913 waren die entſprechenden Zahlen 11,8 bezw. 98,1
Pf. Die Erzielung höherer Ausfuhrpreiſe in beiden Jnduſtrie
gruppen iſt um ſo beachtenswerter, wenn man berückſichtigt,
daß ſeit der Jahrhundertwende ein ſtarkes Sinken der
Eiſenpreiſe im Jnland eingetreten iſt. Das Steigen
der deutſchen Ausfuhrpreiſe wird dadurch erklärlich, daß der
wichtigſte Konkurrent des deutſchen Eiſens auf dem Welt-
markt, England, ſeine Eiſenpreiſe in derſelben Zeit er-
höht hat. Wir ſehen hier die merkwürdige Tatſache, daß
das Freihandelsland die Preiſe erhöhen mußte, das Schutz-
zolland dagegen die Preiſe herabſetzen konnte, eine Erſchei-
nung, die unſeren Freihändlern zu denken geben könnte.

Jn den letzten Jahren vor dem Krieg hat die Steigerung
der Ausfuhr beider Gruppen der Eiſeninduſtrie im weſent
lichen gleichen Schritt gehalten. Beide haben jedenfalls, wie
die Zahlen beweiſen, in ihrem Export außerordentliche Erfolge
erzielt, die über das Maß der Ausfuhrſteigerungen in der
übrigen Jnduſtrie hinausgehen. Man darf wohl hierin einen
Beweis ſowohl für die enge Verflechtung der beiden Jnduſtrie-
gruppen wie für das geſunde gegenſeitige Verhältnis er
blicken. Die enge Gebundenheit der Jntereſſen liegt ja auch
auf der Hand. Das Wohlergehen der Fertiginduſtrie bedeutet
wachſende Beſchäftigung auch für die Eiſen ſchaffende Jn-
duſtrie, und eine geſunde Exiſtenzbaſis der letzeren eine
ſtarke Rückendeckung der Fertiginduſtrie gegenüber dem Aus-
land. Ein Beiſpiel für die Richtigkeit des Geſagten iſt unter
anderem auch das Abkommen der deutſchen Eiſeninduſtrie
mit der franzöſiſchen, das ausdrücklich eine Berückſichtigung
der Ausfuhrintereſſen der deutſchen Eiſenverarbeiter zur
Vorausſetzung hat. Alles in allem zeigt die günſtige Ent-
wickelung der deutſchen Eiſeninduſtrie, daß der deutſche Eiſen-
zoll keineswegs die volkswirtſchaftlich ſchädliche ausfuhrfeind-
liche Tendenz hat, die ihm von gewiſſer Seite immer unter-
ſchoben wird.

Franzöſiſche Anleihelorgen,
Der franzöſiſche Finanzminiſter Caillaux hatte bei

ſeinem Amtsantritt eine ſehr ſchwere Aufgabe übernommen,
die völlig zerrütteten franzöſiſchen Finanzen wiederherzu-
ſtellen und der weiteren Jnflation Einhalt zu gebieten.

Da der amerikaniſche Anleihemarkt den Franzoſen endgültig
bis zur Regelung der Schuldenfrage verſchloſſen bleibt, ſo
wird man verſuchen, ſich ohne ausländiſche Hilfe aus dem
Dilemma zu ziehen. Da der franzöſiſche Notenumlauf ſich be
reits auf 45 Milliarden Frank beläuft, dürfte eine weitere

Herwaagen ſchämte ſich inmitten dieſes Haufens unbekleideter

Erhöhung für die franzöſiſche Finanzwirtſchaft von verhäng-
nisvollen zerſtörenden Folgen begleitet ſein. Die ſchwerſte
Kriſe ſteht der franzöſiſchen Regierung erſt bevor, da in den
Monaten Juli September im Ganzen rund 20 Milliarden
„Bons de Treſor“ und „Bons de Defenſe“ Schatz- und
Verteidigungs anweiſungen die kurzfriſtiger Natur ſind,
an den Kaſſen der Regierung zur Auszahlung gelangen
ſollen. Nun iſt damit zu rechnen, daß nicht der ganze
Betrag präſentiert wird, da einige Leute die Papiere liegen
laſſen, aber 6 10 Milliarden werden vorausſichtlich einge
reicht. Die franzöſiſche Regierung iſt in großer Not, denn
das Bargeld fehlt ihr faſt völlig Bezahlung dieſer
Schuld. Der Marokkokrieg verſchlingt Unſum
men und ſein Ende iſt garnicht abzuſehen. Man greift jetzt

u

drüben zu einem Mittel, das von uns in der Jnflationszeit
auch angewandt worden iſt, welches aber mit großer Deut-
lächkeit zeigt, daß das Vertrauen der Bevölkerung zum
Staat in Frankreich geſchwunden iſt und daß man nur mit
Hilfe außerordentlicher Maßnahmen Geld in die leeren Kaſſen
der Regierung pumpen kann.

Das Publikum wird durch alle modernen Mittel ſuggeſtiv
beeinflußt und der Herr Finanzminiſter hielt vor einigen
Tagen ſogar eine Radioanſprache, in der er ſeine Mitbürger
eindringlich an ihren Patriotismus erinnerte und ſie flehent
lich bat, die „Bons de la defenſe nationale“, d. h. die „natio-
nalen Verteidigungsanweiſungen“ doch gegen eine Art „Gold-
anleihe“, die mit 4 Prozent verzinſt wird, umzutauſchen.
Dieſer Anleihe iſt eine Verſicherung gegen Kursverluſte bei
gefügt, indem beim Fallen des Frank erhöhte Zinſen aus
gezahlt werden, während bei einer Beſſerung des Kurſes der
Zinſendienſt von 4 Prozent beſtehen bleibt.

Dies Experiment, aus der übergroßen Not herausgeboren,
kann auf dem Anleihemarkt geradezu vernichtende Folgen
haben, indem alle Beſitzer dieſer Art Anweiſungen und
davon iſt in Frankreich im ganzen ein Betrag von 128 Milli-
arden untergebracht, nunmehr ſämtlich auf einer Verſicherung
gegen etwaige Kursverſchlechterungen beſtehen und von dem
franzöſiſchem Staate Zinſenſummen herausholen, zu deren
Aufbringung das jetzige Steuerſyſtem nicht ausreicht.

boeteil gung des Aualundes un der Rhein be Umion,

Der Stinnes-Privatkonzern hat ſich nunmehr genötigt ge-
ſehen, ein Paket von nom. 21 Millionen Mark Aktien der
deutſchluremburgiſchen Bergwerks- und Hütten A. G. an
eine ausländiſche Finanzgruppe abzuſtoßen, die unter Füh-
rung des bekannten Londoner Bankhauſes Henry Schröder
und Co. ſtehen ſoll. Dieſer Schritt, der ein Kernwerk des
Stinneskonzerns aus dem Verbande des Truſts herauslöſt, be-
weiſt, wie ernſt die Lage des Konzerns geworden ſein muß,
denn leicht wird man ſich zur Auflöſung der Stammgruppe
nicht entſchloſſen haben. Als vor einigen Wochen die erſten
Nachrichten über eine ſtarke Jlliquidität der Stinnesgruppe
an die Oeffentlichkeit kamen, glaubte man allgemein, dieſe
durch Bereitſtellung von Diskontkrediten, ſchlimmſtenfalls
durch Abſtoßung der heterogenſten Elemente des Konzerns be-
ſeitigen zu können. Allmählich wurden aber immer neue
Verkäufe bekannt. Hatte man zunächſt nur Grundbeſitz,
Wald und Beteiligungen an Firmen veräußert, die dem
eigentlichen Montantruſt ihrer ganzen Art nach ziemlich
fernſtanden, ſo verlautete ſchon vor längerer Zeit, daß auch
über Abſtoßung der Transportunternehmungen verhandelt
werde. Neue Beunruhigungen riefen Meldungen über die
bevorſtehende Veräußerung der Erdölintereſſen hervor, weil
man wußte, daß Hugo Stinnes ſen. auf dieſe Beteiligung
an der Riebeck-Montangeſellſchaft ſtets beſonders großen
Wert gelegt hatte. Die Verhandlungen über Riebeck ſchweben
angeblich immer noch, ſo daß noch nicht geſagt werden kann,
wie weit die Loslöſung dieſes Beſtandteiles gehen wird. Jn-
zwiſchen iſt nun ganz überraſchend die Transaktion bei
Deutſch-Luxemburg erfolgt. Die von der Darmſtädter Bank

verſichert, daß jeneher ausgegebene offizielle Verlautbarung
Verwaltungausländiſchen Jntereſſenten im Einklang mit der

ganz wie bisher arbeiten werden, und da es ſich bei dieſen
21 Millionen nur um etwas mehr als ein Fünftel des
Geſamtkapitals handelt, ſo wird man hoffen dürfen, daß der
ausländiſche Einfluß, der hier erſtmalig in der deutſchen
Schwerinduſtrie Ruhrgebietes auftaucht, den deutſchen
Intereſſen nicht abträglich ſein wird. Angeſichts der Ent-
ſchloſſenheit, mit der dieſer ſchwere Schritt gewagt wurde,
kann man annehmen, daß die ganze Angelegenheit von den
erfahrenen Wirtſchaftspolitikern der Rhein-Elbe-Union, welche

des

ſchon dem Gründer des Stinnes-Konzerns mit treuem Rat
zur Seite ſtanden, bald in befriedigender Weiſe liquidiert
werden wird.

Menſchen ſeiner Hüllen.
Aber je näher er kam, um ſo mehr ſchwand dieſes peinliche

Gefühl. Wohl entſtand für einen Augenblick Stille; braune
Geſichter drehten ſich ihm zu: aber alsbald ſetzte wieder das
alte, luſtige Treiben ein, als ſei der fremde weiße Mann gar
nicht vorhanden. Als er jedoch, wenn auch mit einiger Be-
fangenheit, an den Badenden vorbeiſchritt, da nickten ihm die
zunächſtſtehenden Männer freundlichernſt zu und ein paar
junge niedliche Mädchen winkten ihm mit der Hand und riefen
ihm lächelnd und mit halblauter Stimme ganz ohne Scheu
ein paar Worte zu, die er als Gruß deutete.

Benito, der auch einige fröhliche Rufe mit auf den Weg
bekam, führte ſeinen ehemaligen Herrn ein paar Dutzend
Schritte abſeits hinter eine umbuſchte Stelle und ſagte be-
friedigt: „Aqui, Senhor!“ Und Kord Herwaagen bewunderte
im Stillen das Taktgefühl dieſes einfachen Menſchen, der ihm
das Peinliche der Entblößung ſeiner andersgearteten Haut-
farbe inmitten ſeiner dunklen Stammesgenoſſen erſparen
wollte.

Für Kord aber war das Bad in dieſem idylliſchen Ge-
wäſſer, deſſen Kühle zunahm, je mehr er ſich der Mitte
näherte, ein Genuß, wie er ihn kaum je empfunden. Kühner
geworden, trieb er in weitem Bogen und mit kräftigen
Stößen nach ſeinen braunen Badegenoſſen hinüber. Niemand
nahm merklich Notiz von ihm. Aber ſchließlich war es wieder
die holde Weiblichkeit, die zuerſt auf den Gedanken einer
„ehrbaren Annäherung“ kam. Bald tauchte hier, bald. da ein
mehr oder weniger dunkler Kopf neben ihm auf, braune
Augen ſahen ihn halb fragend, halb ſchelmiſch aufmunternd
an bis der Senhor endlich verſtand. Und kichernd und
blaſend trieb die ausgelaſſene Schar neben ihm her, in
ſolcher Weiſe ein Wettſchwimmen improviſierend und mit
einer Gewandtheit durchführend, daß Kord redlich Mühe
hatte, nicht ins Hintertreffen zu geraten. Eine Weile tummelte
er ſich ſo in heiterſter Stimmung, wenn auch ohne weitere
Verſtändigung mit den braunen Nixen in den lauen Fluten
umher, bis ein langgezogener Ruf vom Ufer ſeine Be-
gleiterinnen zu einer eleganten Schwenkung veranlaßte. Gleich
einer Kette Wildenten zogen ſie im Gänſemarſch nach dem
Geſtade zu und Kord Herwaagen bog nach ſeiner „Jſolier-
zelle“ ab. Aber kaum hatte er ſich abgetrocknet und in ſeinen
Poncho gewickelt, um voll Behagen ſich der Sieſta zu widmen,
als die Grazien wiederum mit ziemlicher Plötzlichkeit vor
ihm auftauchten. Er erſchrack ordentlich, als die erſte, ein
ſchönes, ſchlankes Mädchen, wie in Beſchämung zunächſt den

Fuß vorhielt, dann aber keck mit einem Ruck des wohlgebilde-
ten Körpers kurz entſchloſſen auf ihn zutrat und ihm ein
großes, mit ſchönen ſaftigen Früchten gefülltes Bananen-
blatt anbot. Die vier, fünf anderen ließen ſich, die Hände au
die Knie geſtützt, in gleicher Weiſe vor ihm nieder, während
noch die Waſſerperlen auf ihrer braunen, wie innerlich durch-
leuchtet ſchimmernden Haut ſtanden.

Es war eine Lebenslage, wie ſie Kord Herwaagen bisher
noch nicht vorgekommen war. Da lag er in ſeinem dürftigen
Wettermantel, umringt von einem halben Dutzend braunecr
Mädels, die ihm mit kindlicher Anmut und mit einer Uun-
leugbaren Spur verwunderten Staunens die ſchönſten Früchte
anboten ein paradieſiſches Jdyll, das die Geſtalt und letzten
Endes auch das Symbol der Eva verſechsfacht hatte. Aber
ein Blick in die liebens würdigen und harmloſen Geſichter
belehrte ihn alsbald, daß hinter dieſem Apfelbiß keine
Sch'ange drohte und daß er nicht die Rolle eines miſſchu digen
Adam zu ſpielen brauchte. Man meinte lediglich gut und herz-
lich mit dem verlaſſenen Senhor, der da ſo ganz von ungefähr
hereingeſchneit kam und deſſen weiße Haut etwas ganz Ver-
wunderliches war, obwohl ſie die mexikaniſche Sonne in-
zwiſchen ſchon ſtark nach der Kupferfarbe hin getrieben hatte.
Jndem er dieſes Bild in ſich aufnahm, verſchwand bei
Kord Herwaagen das Bedrückende: Fremdartige, das ihn bis-
her gequält hatte. Er ſah nicht mehr die Nacktheit dieſer von
keinerlei überfeinerten Kultur beleckten Menſchen, ihm war,
als könne es gar nicht anders ſein als wie es ſei, und der
blitzartig auftauchende Gedanke, dieſe wunderſchönen Körper
könnten auch nur mit einem Fetzen Zeugs behängt ſein, er-
ſchien ihm wie eine ſinnloſe Groteske.

Das alles war das Ergebnis raſch verlaufender Erwä-
gungen. So langte er dann lächelnd nach dem Naturkorb,
holte eine Papayafrucht heraus und führte ſie ſich herzhaft zu
Gemüte. Sechs Grübchen des Vergnügens zeigten ſich auf
den Geſichtern der Mädchen. Kord Herwaagen aber ließ ſeine
Hand noch ſechsmal den Weg machen und reichte jeder ſeiner
Hofdamen eine Frucht. So kam es, daß Benito ſeinen Herrn
in einer wirklich herzerfreuende Lage fand: er ſchlürfte mit
Behagen eine der ſüßen Paſſionsblumenfrüchte nach der
andern und um ihn herum hockten mit unterſchlagenen
Beinen, kichernd und glückſelig ſchwatzend, ohne Arg und
Scheu, die ſechs Göttinnen des Sees und kauten und lutſchten
um die Wette an den Gaben des mildherzigen und freund-
lichen Senhor Blanco.

(Fortſetzung folgt.)



loelhe in buon,
Von Rudolf Presber.

Herr-Herrüäot iſt wieder Bürgermeiſter von Lyon. Dieſe
Würde bekleidete er ſchon im Jahre 1914, ehe der Weltkrieg
entbrannte, an dem im Verſailler Vertrag Deutſchland und
vor dem Tribunal der Vernunft und Ge-ſchichte Herr Reymond Poincare und ſeine
ruſſiſchen Freunde die Schuldtragen.

Jn Lyon hatte man damals vor elf Jahren eine
ſorgſam vorbereitete „Jnternationale Städte und Jnduſtrie
Ausſtellung eröffnet. Auch Deutſchland war feierlich ein-
geladen. Ein impoſantes Gebäude trug den Namen „Deut-
ſches Haus“ und in ſeiner Mitte erhob ſich ein ſchmucker
Tempelbau, der wahrlich mit gutem Recht ganz dem
Gedächtnis Goethes geweiht war. Erleſene Seltenheiten:
Bilder, Büſten, Autographen, Erſtdrucke Aus franzö
ſiſchem Beſitz natürlich nur weniges. Das Meiſte, Beſte,
Wertvollſte hatte das „Freie deutſche Hochſtift“ aus dem
von ihm verwalteten Goethe Muſeum in Frank-
furt am Main in großzügiger Bereitwilligkeit hergeliehen.
Nicht leichtſinnig gab man das Unerſetzliche hin. Der Aus
ſtellu ngskommiſſar hatte treue Bewachung,
ſichere Rückſendung garantiert, der franzöſiſche
Botſchafter für den Fall irgendwelcher Verwicklungen die
Rückgabe des unangetaſteten Eigentums als
ſelbſtverſtändlich zugeſagt.

Und der ganze Schatz liegt heute noch inLyon! Nichts, gar nichts iſt bis heute zurückgekommen
Kein Blatt, kein Bild, kein Druck. Anfragen, Erſuchen, Ein-
gaben haben nichts genützt. Freilich hat vor einigen Monaten
die Pariſer „Geſellſchaft für Menſchenrechte“ mitteilen laſſen:
es ſei ihr gelungen, die Rückgabe des deutſchen Eigentums
durchzuſetzen. Man nahm die frohe Botſchaft dankend zur
Kenntnis, hoffte, wartete nichts iſt gekommen.

as Schickſal der Goetheſchätze aber war dieſes. Die
franzöſiſche Regierung „beſchlagnahmte“ ſie, wie alles, was
die deutſchen Städte zur Ausſtellung, gutgläubig und bereit
willig, geliefert. Aber ſie ſchützte ſie auch indem ſie auf
dem „Deutſchen Haus“ die franzöſiſche Tricolore hißte. Alles
endet einmal. Auch dieſer ſchreckliche Weltkrieg iſt zu Ende
gegangen. Nicht aber die „Beſchlagnahme“ der Goethe Schätze.
Früher durch Vermittlung der Schweiz, jetzt direkt trat das
„Freie deutſche Hochſtift“ mit der franzöſiſchen Regierung in
Verbindung. Antwort? Nichts oder Phraſen. Endlich auf
eine direkte Eingabe an den Präſidenten genau vor
vier Jahren der erfreuliche Beſcheid: die Aufhebung der
Beſchlagnahme ſei großzügig vorgeſehen. Bloß venenum in
cauda! die Entſchädigung für die Aufbewahrung (der
von Frankreich für die Ausſtellung von Lyon erbettelten
Schätze, deren Sicherheit und Rückgabe ein Kommiſſar, eine
Stadt und ein Botſchafter garantiert hatten!) ſei zuvor zu
bezahlen! An ſich ſchon ein Anſinnen, das wie ein beſonders
ſchlechter Witz in die, ernſte Angelegenheit hinein klingt.
Nun aber erſt die Summe „des frais de ſequeſtration“. Die
Kleinigkeit von fünfmalhunderttauſend Frank!
Bei dieſer Summe blieb es aber nicht. Sie erhöhte ſich
beträchtlich. Die zuletzt genannte war achtmalhunderttauſend
Frank, die gefordert wurden. Heute bei dem herrlichen
Stande des franzöſiſchen Frank werden es noch weſentlich
mehr ſein

Wieder Verhandlungen. Auch anſtändige Franzoſen ſahen
den Unſinn und das Unrecht dieſer ſchmählichen Forderungen
an ein verarmtes Land, das nichts als ſein hergeliehenes,
unbeſtrittenes Eigentum zurückverlangte, durchaus ein.

Jetzt erklärte die Regierung: die Einbehaltung dieſer Ge-
genſtände ſei „eine Repreſſalie“. Die große Buch-
ausſtellung in Leipzig nämlich habe auch den franzöſiſchen
Ausſtellern bis heute noch nicht ihr Eigentum zurückerſtattet.
Hier gab die franzöſiſche Regierung bewußt oder unbe-
wußt, leichtſtnnig oder unentſchuldbar eine nachweis-
liche Lüge weiter. Denn die Leipziger Buchausſtellung
hat alles zurückgegeben und unter anderem auch aus dem
franzöſiſchen Handelsminiſterium Beſtätigung und Dank dafür
erhalten.

Mit dem Eigentum der deutſchen Städte, das ſie gutgläubig
zur Lyoner Ausſtellung geſchickt, hatte aber mittlerweile das
Schickſal aufgeräumt. „Wohltätig iſt des Feuers Macht
Nach einem vergeblichen Verſuch der Verſteigerung war das
Meiſte plötzlich abgebrannt. Bloß die GoetheErinne
rungen, die auch von der Verſteigerung ausgenommen waren,
blieben, obſchon ihr Gehäuſe ſchwer vom Feuer beſchädigt
wurde, erfreulicherweiſe erhalten. So berichtet man wenig-
ſtens aus Lyon. Aber man gibt das „erfreulicherweiſe Er
haltene“ nicht heraus.

Die edle Nation, die mit Hilfe der Spahis und Tonki-
neſen für Menſchenrechte und Kultur fechtend Europa
mit Krieg überzog und durch Eing reifender friſchen

Amerikaner über das verblutende und ver
hungernde Deutſchland obſiegen durfte, behält
alſo deutſches Eigentum, von dem ſie weiß, daß es leihweiſe
erbeten und ſeine Sicherheit und Rückgabe von einer Stadt,
einem Kommiſſar, einem Botſchafter garantiert war und
vom Anſtand einer Kulturnation garantiert ſchien, wider
rechtlich zurück teil als „Repreſſalie“ für eine erlogene Ver
fehlung der Stadt Leipzig, teils als Pfand für eine allem
Recht und Brauch widerſprechende, unverſchämt hohe Forde-
rung für die „herrliche Aufbewahrung“, die einen großen
Teil durch Feuer zerſtören ließ. Eine Forderung, der das
von ideal denkenden Deutſchen begründete, geleitete und in
ſchwerer Zeit der Verarmung unterſtützte „Freie deutſche
Hochſtift“ finanziell niemals gewachſen wäre.

„Was ſind beſchwor'ne Treu was ſind Verträge
ruft Fürſt Leo Sapieha in das Gewühl des polniſchen
Reichstages. Wahrlich, die Franzoſen gehen der neuen Zeit,
die ihre Siege angeblich herbeiführen ſollte, mit verteufelt
ſchlechtem Beiſpiel voran! Und Herr Herriot, dem die Ge
rechtigkeit manchmal ernſt ſchien, als er Miniſter in Paris
war, iſt wieder Bürgermeiſter einer Stadt, deren Name mit
dieſem frechen Raub idealer Süter bis auf weiteres in
Schmach verbunden bleibt.

Unſere Getrünke gus dem Orient,
Von Profeſſor Dr. R. Stübe- Leipzig.

aß Worte und Dinge miteinander verpflochten ſind, daß
wir in der Sprache den Niederſchlag kulturgeſchichtlicher Be
ziehungen haben, iſt eine Erkenntnis, die zu reichen Erfolgen
geführt hat. Seit uralter Zeit hat der Orient von ſeinen
Kulturgütern dem Abendlande mitgeteilt: unter ihnen ſpielen
auch die Getränke eine große Rolle. Das volkstümlichſte
Getränk bei uns, das Bier, ſcheint ſchon den alten Baby-
loniern um 2800 v. Chr. bekannt geweſen zu ſein. Sicher
war es bei den alten Aegyptern ein ſehr beliebtes Getränk.
Auf Reliefs und Wandbildern iſt ſeine Herſtellung darge-
ſtellt, und wir beſitzen ſogar Rezepte und ein griechiſches
Buch über die Brauerei der Aegypter. Schon im alten
Reich kannte man vier Sorten, von denen ein „ſchwarzes“
(d. h. dunkles) Bier beſonders gerühmt wird.

Der Wein verrät ſchon durch ſeinen Namen ſeine Her-
kunft aus dem Orient: das griechiſche und lateiniſche Wort
iſt aus einer ſemitiſchen Sprache entlehnt. Thracien
ſcheint in Europa das älteſte Weinland geweſen zu ſein. Die
Anpflanzung des Weines auf deutſchem Boden wird
den Römern zugeſchrieben, insbeſondere dem Kaiſer Carus.
Gewiß haben ſie am Rhein auch den Weinbau gepflegt;
aber der Wein iſt hier weit älter als die Römerherrſchaft.
Vor allem ſtammen manche der edelſten Weinreben nicht von
den Römern, ſondern ſind erſt im Mittelalter von den
Klöſtern angepflanzt worden, die ſie aus dem Orient, be-
ſonders aus „Syrien erhielten, wo die ſchönſten Trauben
gedeihen.

Aus dem
gekommen.
gahwa bedeutet eigentlich „Wein“.
Mohammeds durch den Jslam wirkſam
der geniale Perſer Omar Chijjam meint,
habe das Verbot nur für die Dummen erlaſſen
ſeine Stelle der Kaffee, der unter dem alten Namen für
„Wein“ im Orient bekannt wurde. Jn Europa haben zwei
Syrer das erſte Kaffeehaus in Konſtantinopel 1554 errichtet.
Die Geſchichte der Verbreitung des Kaffees in Europa iſt
recht intereſſant, weil in ihr politiſche Beziehungen und
volks wirtſchaftliche Beſtrebungen mitwirken. Das erſte Kaffee
haus in Paris (1672) geht auf den türkiſchen Geſandten
am Hofe Ludwigs XIV. zurück. Nach Deutſchland iſt
der Kaffee 1670 gekommen, Wien hatte 1683, Berlin 1721
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vorderen Orient iſt auch der Kaffee zu uns
Sein Name iſt garabiſch, aber das arabiſche Wort

Erſt als das Weinverbot
geworden war

der Prophet
trat an

das erſte Kaffeehaus. Daß Friedrich Wilhelm I. aus
volkswirtſchaftlichen Gründen den Kaffee verfolgte, iſt be-
kannt. Wenn wir von Kaffeebohnen reden, ſo iſt das ſehr
ſeltſam: hier liegt die volkstümliche Anpaſſung eines arabi-
ſchen Wortes(bonn) vor. Jn den älteſten Nachrichten wird
der Kaffeeſtrauch als „Baum Bonn“ mit der Frucht bunga“
bezeichnet. Unter „Moeca“ verſtehen wir einen ſtarken und
ſüßen Kaffee; es iſt aber keine arabiſche Kaffeeart, ſondern
nur der Name eines Ausfuhrhafens (Mocha). Uebrigens
iſt die Zubereitung des Kaffees im Orient eine ganz andere
als bei uns.

Wie der
arabiſchen

Heimat ſeinen
hat, ſo verkündet auch der

Tee mit ſeinem einſilbigen Namen, daß er aus China
ſtammt. Auf zwei Wegen iſt er nach Europa gelangt:
auf der inneraſiatiſchen Karawanenſtraße iſt er nach Ruß

Kaffee aus ſeiner ſüdarabiſchen
Namen mitgebracht

land gelangt. Der zu ziegelförmigen Packungen gepreßte
Tee ſtammt aus dem Norden Chinas und hat deshalb in
Rußland ſeinen nordchineſiſchen Namen tſchai. Seit dem
17. Jahrhundert iſt der Tee aber auch auf dem Seewege aus

Johann 5ebaſtiun Buch.
Ein Gedenkblatt zum 175. Todestag (28. Juli).

Von Bachforſcher W. Heimann.
Es hat ſo ſeine eigene Bewandtnis, warum Bach gerade

in Eiſenach das Licht der Welt erblickte. Arnſtadt und
Erfurt waren nämlich im 17. Jahrhundert die Hauptſammel-
le dieſes großen Muſikergeſchlechtes, das bekanntlich um

ieſe Zeit das ganze öffentliche Muſikleben beſtritt. Wer
nun vorwärts kommen wollte, zog ein Stückchen weiter, und
ſo iſt es zu verſtehen, daß der 1669 in Erfurt als „Raths-
muſikant“ angeſtellte Ambroſius Bach, ein Sohn von dem
mehr weltlichen Muſiker Chriſtoph, ſchon 1671 nach Eiſenach
P t 26 Jahre war der Meiſter der Muſik alt, als er indas eine Landſtädtchen, darüber die Wartburg thronte, ein
og. Vierzehn Jahre vergingen nöch, bis als jüngſtes von
en acht Kindern unſeres Ambroſius der königliche Sohn des

ganzen Geſchlechtes, Johann Sebaſtian, geboren wurde. Eiſe-
nach, mitten im Herzen der deutſchen Lande gelegen, inmitten
blumiger Matten und fruchtſchwerer Felder! Droben die
Wartburg, wo einſt Sänger um den Preis geſtritten, wo die
heilige Eliſabeth liebte und litt, wo Luther die große deutſche
Bibel ſchuf. Eiſenach in Thüringen, im Lande wipfelum-

n r Der Eiſenacher Förſter und Gothaer
Muſikbefliſſene waren des jungen Sproſſen Taufpaten. Der

Nöte waren ſchwer. Bachs früheſte Jugendjahre eilen
n Eiſenach raſch dahin. Noch heute ſteht das Häuschen,

darin er geboren, und man kann ſich die Umgebung aus-
malen, in der er heranwuchs. Viele Teile der alten Wohnun
müſſen noch ſo geblieben ſein, wie er ſie ſah. Das Schlo
der Haustür iſt mit einem ſchmiedeeiſernen Schild beſchlagen,
deſſen groteske Umriſſe ihm ſeltene Geſichter vorſpielten.
Die erſten Natureindrücke empfing er in dem Hausgärtchen
in idylliſcher Abgeſchloſſenheit. Hier träumte er den wandern-
den Wolken nach, hier konnte die Mutter ihm, um mit

Südchina zu uns gebracht. Daher ſtammt die ſüdchineſiſche
Form im Engliſchen tea, im Holländiſchen thee. Letztere
haben wir im Deutſchen übernommen, weil der holländiſche
Leibarzt des Großen Kurfürſten von Brandenburg, Tul-
pius, den Tee aus Holland mitbrachte. Der Unterſchied
des engliſchen und des holländiſchen Wortes im Vokal (i
reſp. e) beruht auf dialektiſchen Unterſchieden in China.
Holländer und Engländer haben den Tee aus verſchiedenen
Provinzen geholt.

Seit einigen Jahren iſt bei uns eine dickflüſſige, ſäuerz
liche Milch unter dem Namen Joghurt bekannt geworden.
Dieſes vorzügliche, alkoholfreie Nahrungsmittel und auch
das Wort verdanken wir den Tataren oder Türken, die
es meiſt aus Büffelmilch herſtellen.

Endlich ſei das Wort Punſch noch behandelt. Schiller
hat ſich geirrt, wenn er im „Punſchlied“ von „vier Ele-
menten, innig geſellt“ ſpricht. Der Punſch führt als Namen
das perſiſche Zahlwort für „fünf“; er hat ſeine Heimat aber

zur Begründung der engliſchen Macht das Perſiſche die offi-
zielle Hofſprache war. Die fünf Beſtandteile aber ſind nach
indiſchem Rezept: Arrak, Zucker, Zitronenſaft,
Gewürz und Waſſer. Jn Europa wird der Punſch zuerſt
1572 in einem Nürnberger Druckwerke genannt. Wir
verdanken dem Kieler Profeſſor Georg Jacob eine inhalt-
reiche Darſtellung ſolcher Kulturbeziehungen in ſeiner Schrift
„Der Einfluß des Morgenlandes auf das Abendland vornehm-
lich während des Mittelalters“ Hannover 1924), die ſehr
viele Kulturentlehnungen aus dem Oſten behandelt.

Aus Stadt und Umgebung
Weitere Erleichterungen für Funkfreunde!

Wie bekannt, hat die Deutſche Reichspoſt zum 1. Septem-
ber dieſes Jahres neue, weſentliche Erleichterungen der Vor-
ſchriften für den Unterhaltungsrundfunk geplant, als deren
wichtigſte die Aufhebung der Stemplungspflicht und der Be
grenzung des Wellenbereiches anzuſehen iſt. Eine innere
Notwendigkeit hierzu lag wohl vor, nachdem der Gedanke
aufgelebt iſt, von einem Großſender aus mit langen Wellen
einen größeren Hörerkreis zu erreichen. Daß damit auch
der Selbſtbau und die uneingeſchränkte Verwendung aller
Arten von Empfangsapparaten zuläſſig ſein wird, iſt ein
Beweis dafür, wie die Aufklärungsarbeit der Fachvereine
und die ernſthafte Beſchäftigung des Volkes mit dieſem tech-
niſchen Sport an zuſtändiger Stelle eingeſchätzt und aner-
kannt wird. Die Möglichkeiten, die den Funkfreunden durch
die kommende Neuregelung winken, werden wohl in den
wenigſten Fällen mißbraucht, ſicher aber dazu eingeſpannt
werden „die Freude am Erfolg durch techniſches Intereſſe
zu vertiefen. Auf das geſunde Verſtändnis der Funkfreunde
läßt ſich ſchon rechnen, nachdem die Mehrzahl durch eigene
Beobachtung die Nachteile mangelnder Kenntnis entdeckt hat.
Es wird ja auch niemand einen Gasbadeofen, ein Motorrad
oder dergleichen benutzen, ohne ſich vorher techniſch belehren
zu laſſen.

Eine andere Frage iſt freilich die, ob bei der Freigabe
des Wellenbereiches nicht einzelne unberechtigt empfangen,
was aufzunehmen verboten iſt. Hier kann und muß nur
immer wieder auf die geſetzlichen Vorſchriften zum Schutze
des Funkweſens hingewieſen werden; und der Funkfreund
muß ſtets deſſen eingedenk ſein, daß die unbefugte Auf
nahme oder gar Weiterverbreitung anderer als für den
Unterhaltungsrundfunk beſtimmter Nachrichten oder die Stö-
rung des Funkverkehrs durch ſchwingende Empfänger geſetz-
liche Folgen nach ſich zieht. Nur bei bewußter Jnnehaltung
der behördlichen Vorſchriften, die für den Verkehr uner
läßlich ſind wird für die Funkliebhaberei eine Hoffnung be
ſtehen, der Sache zu dem Erfolge zu verhelfen, den der Fort-
geſchrittene ſehnlich erwünſcht.

J

Gute Autofahrer! Am Sonnabend ging ein Kind von
drei Jahren auf dem Neumarkt über die Straße und lief
dabei faſt in ein herankommendes Laſtauto hinein. Der
Kraftwagenführer kannte und befolgte die für gefährdete
Straßen geltende Vorſchrift: „Langſam und ſo vorſichtig
fahren, daß das Fahrzeug ſofort zum Stehen zu bringen
iſt“. Und ſiehe, das ſchwere Laſtauto ſtand faſt unmittelbar
vor dem Kind ſtill. Erſchrocken lief der Junge weiter und
kam dabei einem von der anderen Seite kommenden Per
ſonengauto in die Bahn. Auch hier war der Kraftwagen
führer mit guter Vorſicht auf dem Poſten. Seine Geiſtes-
gegenwart ließ den Wagen noch kurz vor dem Kind an
halten. So war das Kind zweimal gerettet! Wären alle
Kraftwagenführer ſo vorſichtig, ſo würde man nicht faſt
täglich von den durch die Autofahrer angerichteten Un
glücksfällen leſen. Viel Leid würde dadurch verhütet werden.
Wenn es hier die beiden Führer können, ſo mögen es
die Anderen auch tun zum Segen für Ruhe, Sicherheit und
Ordnung und zur Abwendung von Gefahren. Jhre Pflicht
und Schuldigkeit erheiſcht ſolche Vorſicht.

Schw.

der mit ſeiner Hand die flutenden Maſſen der Lüfte hält
und uns ſegnet, daß ſie nicht auf uns fallen.
„Jm Mai wird dem Zehnjährigen die Mutter begraben,

die ſo ſeelengute Eliſabeth Lämmerhirt: ſchon im Jahre
darauf (1695) begrub man im ſtürmiſchen Jänner den
Vater. Bachs früheſte Jugend war von ttiefen, ſchwarzen
Schatten umhüllt. Jn dem kleinen Dorfe Ohrdruf friſtet
er nun bei ſeinem älteren Bruder Chriſtoph, der dort
Organiſt iſt, kümmerliche Lehrjahre durch. Obwohl dann
darauf in Lüneburg in der Kloſterſchule auch nicht viel
mehr Licht war, als daheim in der Thüringer Kantoren-
wohnung, gtmete der lerneifrige Sebaſtian doch ordentlich
auf, als er droben auf Lüneburgs großer Orgel ſeinen
hellen Sopran erklingen laſſen konnte. Der Weimarer Prinz
Ernſt nimmt ihn 1703 als Violiniſten, aber ihn zieht's
trotz ſeiner achtzehn Jahre ſchon mächtig zur Orgel hin,
und da geht er in das kleine Städtchen Arnſtadt mit ſeinen
paar tauſend Einwohnern, ſchaut ſich die neue Orgel an,
die nach einem großen Brand gebaut werden mußte und

wird Organiſt. Hier vollzog ſich Bachs erſte Wandlung
zum Kirchenmuſiker. Mutig wandert er ſechzig Meilen weit
von hier aus zu Meiſter Buxtehude nach Lübeck, ſieht dort
großzügigen Muſikbetrieb und entſchließt ſich, im Sommer
1707 fortzuziehen. Gar bald ſitzt er auch an der Mühl-
häuſer Orgel; die alte Reichsſtadt hat ein gar trefflich Jn-
ſtrument bauen laſſen, das Bach zu großen muſiktechniſchen
Studien veranlaßte. Für die deutſche Kammer- wie Or-
cheſtermuſik war es ein Glück, daß unſer Meiſter 1717 nach
Cöthen zog, um dort die Kapelle des jungen Fürſten Leo-
pold zu leiten. Hamburg ſtand damals an der Spitze deut-
ſchen Muſikgeſchehens, und das wirkte auf den großen, ge-
ſtaltenden Geiſt wie Bach eminent ein. Bach war Hof-
kapellmeiſter, brauchte „keine Orgel mehr zu ſchlagen“, und
doch war's um 1722, als der faſt hundertjährige Hamburger
Organiſt Reinken den jungen Bach nach ſeinem Orgelſpiel
umarmte und ausrief: „Jch dachte, dieſe Kunſt ſei ausge-
ſtorben! Nun ich ſehe, daß ſie in Jhnen noch lebt, will ichLuther zu ſprechen, die täglichen Wunder weiſen des Geiſtes, mit Freuden heimgehen“. 1723 ſchon waltet Johann Se

baſtian ſeines Amtes als hochgelahrter Thomaskantor an
der Thomasſchule zu Leipzig. 27 Jahre wirkte er, manche
Bitternis erlebend.

Am Dienstag, den 28. Juli 1750, in der neunten Abend-
ſtunde, ſegnete der gewaltige Künſtler das Zeitliche. Was
er für die Muſik als ſolche war, läßt ſich in kurzen Stricher
kaum zeichnen, er war ein König und Meiſter, der
rein menſchlichen Züge mit dem Erhabendſten vereinigte,
was je gefühlt worden iſt. Greiner, der Schöpfer einer
wuchtigen Bäachbüſte, ſagt mit Recht, daß Bach feſt und
ſicher ſteht und wandelt auf der Erde, und ſein Auge
ſchaut in die Ewigkeiten, und ſein Ohr hört die Harmo-
nien, die das All durchtönen. Und was er gehört, das
teilt er mit, ſo ruhig, ſicher, klar, daß man das Gefühl
hat, man wandele, geführt von abſolut ſicherer Hand. Da-
mals, vor 175 Jahren, ahnte die Welt nicht, was ſie ver-
loren. Das ſcheint die Tragik aller Zeiten zu ſein! Es
iſt zu bitter, immer wieder zu müſſen, daß kein
Stein, kein Kreuz, keine Blume ſein Grab ſchmückte. Eine
Straße führte ſpäter über ſein zerfallenes Grab weg, und
vor wenigen Jahren barg man erſt die ſterblichen Ueber
reſte wieder. Ob ſie es wirklich waren? Denkwürdig für
immer wird jene Leipziger Ratsſitzung kurz nach Bachs
Tode ſein, in der man ſozuſagen froh war, dieſen Bach
los zu ſein, „denn man wollte einen Kantor und keinen
Kapellmeiſter!“ Um die Weihnachtszeit 1717 führte Bach
Maria Magdalena als zweite Gattin heim dieſe Witwe des
großen Meiſters lebte in großer Bedrängnis. Als Almoſen-
frau ſtarb ſie zwei Jahre nach ihrem ewig ſorgenden Johann
Sebaſtian. Und damit die Tragik voll wurde, verſchleuderte
ſein Sohn Friedemann noch faſt alle Manufkripte, ſo daß
Beethoven ſpäter mit vieler Mühe wenigſtens etwas wieder
zuſammenbringen konnte. Bach war 1750 vergeſſen,
weit über ein Menſchenalter lang. Vor hundert Jahren
etwa hat Mendelsſohn die Matthäuspaſſion aufgeführt, und
ſeitdem denkt man wieder an Thüringens größten Johann
Sebaſtian, der in ſeinen Werken einen Dom von gigantiſchen
Ausmaßen baute, wie ihn die ganze Welt nicht kennt.
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Einrichtung von Aufwertungsſtellen,
Jm Aufwertungsgeſetz wird die Reichsregierung ermächtigt,

die Aufwertungsſtellen zu beſtimmen und deren Verfahren
zu regeln. Jn einer im Reichsanzeiger veröffentlichten Ver
ordnung über die Einrichtung und das Verfahren der Auf-
wertungsſtellen werden die Amtsgerichte als Aufwer-
tungsſtellen beſtimmt. Die oberſten Landesbehörden können
beſtimmen, daß andere Landesbehörden anſtelle der Amtsge
richte Aufwertungsſtellen ſind, daß die Amtsgerichte ein
zelne Vorrichtungen den Notaren übertragen, daß für
mehrere Amtsgerichtsbezirke eine gemeinſame Aufwertungs
ſtelle errichtet wird. Aus den Beſtimmungen über das
Verfahren der Aufwertungsſtellen iſt hervorzuheben, daß die
Aufwertungsſtelle jedem, der ein berechtigtes Jntereſſe dar-
legt, auf Antrag eine Beſcheinigung darüber zu er
teilen hat, ob bei ihr bis zum 1. Jan. 1926 ein An
ſpruch auf. Aufwertung auf Grund des Vorbehalts devy
Rechte, kraft Rückwirkung oder im Falle der Annahme
der Leiſtung nach dem 13. Februar 1924 oder ein An
ſpruch auf Aufwertung zugunſten des früheren Gläubigers
angemeldet, oder bis zum 1. April 1926 ein Antrag
auf n r des Aufwertungsbetrags oder auf eine
von dem normalen Höchſtſatze abweichende Aufwertung der
durch Hypothek geſicherten perſönlichen Forderung einge
gangen iſt. Die Beſcheinigung iſt gebührenfrei.

v 4Hus Kreis und Nachbarkreiſen.
Nus unſerer Nachbarſtadt Halle.

„Schlägerei. Kurz nach Mitternacht entſtand in Cröllwitz
eine Schlägerei, bei der einer der Beteiligten über beiden
Augen anſcheinend durch einen ſcharfen Gegenſtand verletzt
wurde, ſo daß er einem Arzt zugeführt werden mußte.
Da ſich die Streitenden auf mehrmalige Aufforderung des
einſchreitenden Polizeibeamten nicht trennten, ihn vielmehr
tätlich angriffen, mußte er von ſeiner Hiebwaffe
Gebrauch machen. Hierbei wurden mehrere Perſonen ver
letzt, die ſich jedoch der Feſtſtellung ihrer Perſonalien durch
die Flucht entzogen.

Selbſtmordverſuch. Ein 59 jähriger Mann verſuchte, ſich
durch Ertränken in der Saale das Leben zu nehmen. Der
Lebensüberdrüſſige, wurde von hinzukommenden Perſonen
an ſeinem Vorhaben gehindegt und der Polizeiwache zuge
führt, wo er von ſeiner Ehefrau abgeholt wurde.

x

Lauchſtädt. Schützen feſt. Am Sonntag fand unter
großer Beteiligung befreundeter Vereine von auswärts das
Königsſchießen des hieſigen Bürger-Jäger- Vereins ſtatt.
Punkt 121 Uhr mittags begann der Umzug durch die ge
ſchmückten Straßen, wobei die Abholung und Empfang der
auswärtigen Gäſte und des alten Schützenkönigs erfolgte.
Nach Erledigung dieſer Formalitäten zog der Feſtzug in den
Richterſchen Garten, wo ſich auch die Schießſtände befinden.
Bald erdröhnte Schuß auf Schuß, während im Garten die
harmoniſchen Klänge des Konzerts in einem ſeltſamen Kon
traſt dazu ertönten- Abends 8 Uhr folgte dann der ſolenne
Schützenball, der recht gut beſucht war. Das Schützenfeſt hat
ſich in Lauchſtädt förmlich zu einem Volksfeſt ausgewachſen.

Kl.-Corbetha. Beim Baden ertrunken iſt in der
Saale der 26 jährige Chauffeur Guſtav Berning. Die
Leiche konnte geborgen werden. B. war des Schwimmens
kundig; es iſt daher anzunehmen, daß ihm die Kräfte
verlaſſen haben, oder aber ein Herzſchlag ſeinem Leben
ein Ziel geſetzt hat.

Gröbers. Blutſchande Hier wurde vor einiger Zeit
die minderjährige Tochter eines Einwohners von einem Mäd-
chen entbunden. Jetzt wurde der Vater des Mädchens ver-
haftet. Er ſteht im Verdacht, der Vater des Kindes ſeiner
Tochter zu ſein.

Uus dem Keiche,
Bruſt
MordAus der Reichshauptſtadt.

Frauenmord. Jn Berlin hat ein 30 jähriger Koch ſeine
um drei Jahre ältere Ehefrau nach vorangegangenem Streit
erſchlagen und ſich dann ſelbſt den Hals durchſchnitten. Die
Tat wurde entdeckt, weil Blut durch den Fußboden hindurch-
ſicherte und an der Decke der Unterwohnung ſichtbar wurde.

Oſſſeoreſſehrieſ.
reiſt. BVadehoſe und BVadehauſſe.

Die Sonntagstour,
Wie man bequem

Beinahe wäre doch noch alles ſchief gegangen, dann hätte
man 11 Monate vergeblich geſpart. Komme ich da in Halle
auf die Schnapsidee, unbedingt noch eine Geſchäftskarte
ſchreiben zu müſſen man bleibt eben immer noch ein
Weilchen in Fahrt, wenn der Zug ſchon hält. Alſo ich ſchreibe,
ſauſe dann zum nächſten Briefkaſten, der natürlich am Ende
des Bahnhofes ſein unruhiges Daſein führt, reiße unterwegs
mindeſtens ein halbes Dutzend ſchwerpepackte Koffer um,
deren Beſitzer ſich beeilen mir mangels feſter Gegenſtände

allerhand Zoologiſches nachzuwerfen. Ein ganz boshaftecr
muß mir Hals- und Beinbruch gewünſcht haben; denn bei der
Rückbewegung blieb ich an einem Ungetüm von Koffer hängen
und wäre ſicherlich mauſetot geweſen, wenn ich nicht gegen
die ſanfte Fülle einer Dame in den letzten Mannesjahren ge-
wuchtet wäre. Jch muß hierzu bemerken, daß ich mit gutem
Recht noch zu den Geſchmeidigen und Forſchen rechne, aber
in dieſem Gewühl von Menſchen und Gepäckſtücken wäre auch
ein Artiſt zur Strecke gebracht worden. Als ich zu mir ſelbſt
komme, befinde ich mich wieder bei den Meinen. Der Sonder-
zug fährt vor; als alter Oſtſeereiſeonkel weiß ich, daß ich im
hinteren Teil meinen Platz zu ſuchen habe, da der vordere
für Saßnitz beſtimmt iſt. Da ich keine Urſache erſehe, dieſe
meine Kenntnis zu gemeinnützigen Zwecken auszu-
poſaunen, kann ich mir in, aller Muße ein paſſendes Abteil
ausſuchen, verurſache nach Beſitzergreifung unter meinen
Bengels einen argen Zwiſt, der mit Bananenſchalen, Kirſch-
kernen uſw. ausgetragen wird, poſtiere meine beſſere Hälfte
als drohenden Cherubim an der Tür, ziehe höchſtſelbſt Rock
und Schuhe aus, zünde mir ein für den beabſichtigten Zweck
paſſendes Kraut an (Marke Lauſebengel) und fläze mich auf
die Bank. Unſere Bemühungen haben Erfolg, trotz Menſchen
überfülle, trotz Verſpätung wagt ſich keiner in den Höllen-
ſchlund. Jch bin Mitarbeiter einer Schrift, die demnächſt
erſcheint: Wie reiſe ich bequem. Nach Verlaſſen der Bahn-
hofshalle habe ich meinen Leuten die volle Anerkennung aus-
geſprochen; die Rolle, die jedem zugeteilt war, hat jedoch
angeſtrengt und ermüdet. Behaglich ſtrecken wir uns auf
unſeren wohlerworbenen Sitzen, will ſagen Lagerplätzen, aus.
Tiefer Schlaf bis Ducherow, wir wachen rechtzeitig auf,
um gemütlich Kaffee trinken zu konnen, ſogar zu flüchtiger
Toilette reicht die Zeit noch aus. Ein friſches Lüftchen

J Sei mir gegrüßt, du wald- und waſſerumrauſchtes

gegen das Vorjahr aufweiſen Du ſagſt natürlich von alledem,
was dein Jnnerſtes bewegt, nichts, ſchluckſt mit dem letzten

Die benachrichtigte Polizei fand die Frau tot und den Mann
verhältnismäßig leicht verwundet vor. Er hatte auch noch
die Gashähne der Wohnung geöffnet.

Beim Vaden ertrunken. Jm Laufe des Sonntags ſind
beim Baden in den Gewäſſern in der Umgebung Berlins
ſieben Perſonen ertrunken

Schiffsunglück auf dem Rhein.
Müllheim (Baden), 27. Juli. Auf dem Rhein verunglückte

ein Ruderboot mit 21 Sportsleuten, Wegen des
Nebels konnte die Mannſchaft die Neuenburger Schiffsbrücke
nicht erkennen. Das Boot ſtieß gegen einen Ponton und
ſchlug um. Die meiſten Jnſaſſen konnten ſich durch Schwim
men retten. Einer der Teilnehmer ertrank jedoch, ein an
derer wurde ſchwer verletzt ans Ufer gebracht.

Oberröblingen a. S. Plötzlicher Tod. Ueber den
Verluſt eines wertvollen Pferdes, das an Kolik verendet
war, erregte ſich hier der Landwirt Ernſt Koch derart,
daß er einem Herzſchlage erlag.

Barby. Ein ausgewachſener Biber. geriet in die
Nähe eines Raddampfers und wurde von den Schaufeln des
Rades erſchlagen. Bisher iſt es noch nicht gelungen, das
Tier aufzufinden. Es iſt bedauerlich, daß wieder ein
dieſer ſeltenen Nagetiere, die für unſere Gegend ſo typiſch
ſind, findet man ſie in Deutſchland doch nur noch an
der Mittelelbe verloren iſt.

Deſſau. Der Hund als Brandſtifte r. Jn dem be
nachbarten Scholitz ſprang ein Hund gegen eine in einem
Schuppen brennende Laterne. Die Laterne fiel in dort lagern
des Heu und zündete. Bald ſtand der ganze Schuppen,
Stall und die Waſchküche in Flammen. Der Feuerwehr ge
lang es, den Brand auf dieſe Baulichkeiten zu beſchränken.

Cöthen. Selbſtmordverſuch am Grabe ſeiner
Frau. Jn erſchöpftem Zuſtande wurde auf dem alten
lutheriſchen Gottesacker auf einem Grab liegend ein alter
Mann gefunden. Zum Bewußtſein zurückgerufen, gab er gan,
um ſeine Beſchäftigung gekommen zu ſein. Dadurch, wie
durch die Geldentwertung, völlig mittellos geworden, habe
er zur Giftflaſche gegriffen, um ſeinem Leben am Grabe
ſeiner Frau ein Ende zu machen. Mitfühlende Menſchen
gaben ihm Geld und nahmen ſich ſeiner an.

Artern. Unfall mit dem Motorrad. Der Konditor
Hertzſch ſtürzte auf der Chauſſee von hier nach Ring
leben von ſeinem Motorrade infolge des ſchlüpfrigen Weges
ab und erlitt eine Gehirnerſchütterung

Haklberſtadt. Tödlicher Unfall. Ein
ſtürzte beim Reinigen der Dachrinne eines Grundſtückes ab
Auf dem Wege zum Krankenhaus ſtarb er an inneren Ver
letzungen.

Duderſtadt. Flammentod eines Kindes. Jn Rhum
fſpringe iſt das Gehöft des Schneiders Jakobi niederge
brannt. Nur das Vieh konnte gerettet werden. Erſt nach dem
Brande ſtellte ſich heraus, daß der fünfjährige Sohn des
Beſitzers, der auf dem Heuboden ſchlief, in den Flammen
umgekommen war.

Oſchersleben. Die Waſſermühle niedergebranntkt
Am Sonnabend brach auf dem Waſſermühlenwerk Großfeuer
aus, das ſich ſchnell verbreitete, ſo daß in kurzer Zeit
die Mühle bis auf die Grundmauern niederbrannte. Als
Entſtehungsurſache des Brandes wird eine Mehlſtaub
Exploſion angenommen.

Roda. Von einem Leoparden verwundet. Beim
Schützenfeſt wurde der 16 jährige Auguſt Reinhardt
der an einen Käfig der Raubtierſchau zu nahe herantrat,
von einem Leoparden geſchlagen und am Arm ſchwer ver
letzt

Erfurt. Kindesmo rd. Auf dem hieſigen Bahnhofe
wurde beim Reinigen der Abortgruben die Leiche eines weib
lichen Kindes, die bereits ſtark in Verweſung übergegangen
war, aufgefunden. Die Hände waren dem Kinde über der

zuſammengebunden. Es dürfte ſich danach um einen
handeln

Freiburg i. Br.
ſandten ertrunken
ſach iſt ein Student ertrunken
delt es ſich um den Sohn des

Der Sohn des rumäniſchen Ge
Beim Baden im Rhein bei Brei

ſich herausſtellte, han
rumäniſchen Geſandten in

Wie

Leipzig. Der Einbrecher als Geſchworener, Bei
einer Verhandlung vor dem Schöffengericht gegen den
Schmied Grunewald wegen Einbruchs wurde eine merk
würdige Entdeckung gemacht. Der Angeklagte, der mit ſeinen
Freunde Kunze auf dem Rittergut Otterwitſch bei Leip
Fenſter und Türen erbrochen und Treibriemen, neun e
Hafer und Korn und 20 Hühner geſtohlen hatte, war
während ſeiner Einbrechertätigkeit gleichzeitig Geſchworener
beim Leipziger Schwurgericht. Er hat ſich damals ſogar
mit den übrigen Geſchworenen in der harmloſeſten Weiſe
über die Einbrüche unterhalten. Grunewald war auch Vor
ſitzender des Arbeiterturnvereins und Führer einer Roten
Hundertſchaft in Otterwiſch geweſen. Bei Durchſuchung ſeiner
Wohnung wurden ein Revolver, 40 ſcharfe Patronen und
6 Dietriche gefunden. Grunewald wurde zu 1 Jahr 6
Monaten Gefängnis veruürteilt.

Frankfurt a. M. Schießerei
chern und Polizei. Vier bayeriſche Teilnehmer der
Arbeiterolympiade verübten in einer Vorortskolonie einen
Einbruch wurden aber dabei überraſcht. Die Hausbewohner
alarmierten das Ueberfallkommando. Als dieſes eintraf,
kam es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß mit den Beamten,
wobei von beiden Seiten geſchoſſen wurde. Einer der Ein-

zwiſchen Einbre-

wohner wurde durch einen Armſchuß ſchwer verletzt. Das
Diebesquartett wurde darauf feſtgenommen.

Siegen. Zwei Tote bei einer Autofahrt. Aufder Heimfahrt von einer Geſchäftsreiſe überſchlug ſich hier
das Auto des Kaufmanns Fey. Dabei wurden dieſer
ſelbſt, der den Wagen führte, und der Obermeiſter Wer
theb ach ſofort getötet. Der dritte Jnſaſſe kam mit leich-
teren Verletzungen davon

Grepesmühlen. 2 Schnitterinnen verbrannt.
Jn Harmshagen bei Löbbitz in Mecklenburg exxplodierte in
einer Scheune ein Benzolmotor. Augenblicklich ſtand die
Scheune in Flammen. Zwei Schnitterinnen fanden den Tod
in den Flammen. Zwei weitere Peronen erlitten ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie hoffnungslos darniederliegen.

Bremſeld Beim Baden ertrunken Beim Baden
in einer Lehmkuhle erlitten drei Perſonen einen Hitzſchlag
und ertranken

Klempnergeſelle

ſtellung „die zurze

Hamburg. Die Verhaftung des Frauenmör-
ders. Der Hamburger Mörder Wagener, der in der
Nacht zum 14. Juli die Proſtituierte Wodrazek ermor-
dete, die Leiche zerſtückelte und in die Elbe warf, wurde
in dem Dorfe Breiholz bei Rendsburg ergriffen und in das
Gefängnis eingeliefert
n T—wo T

Bunte zeikung,
Zigarren zu 125 Mark. Die internationale Tabakaus-

it in der Londoner Olympia ſtattfindet, übt
außerordentliche An-

einen Schatz von Havanna-
zwei Millionen Goldmark
befinden ſich ein paar

125 Goldmark koſtet.

auf die engliſche Raucherwelt eine
ziehungskraft aus. Sie verein
zigarren, deren Geſamtwert auf
veranſchlagt wird Darunter
Kleinodien, von denen das Stück

Die Bewunderung der Kenner wendet ſich insbeſondere auch
der an die Tabagkausſtellung angegliederten Sammlung von
Tabakpfeifen zu. Unter ihnen befinden ſich Pfeifen von
zwergenhaftem Wuchs bis zu Rieſen, deren Kopf 200 Gramm
Tabak zu faſſen vermag. Bei der Schönheitskonkurrenz hat
eine herrliche Meerſchaumpfeife mit Bernſtein-Mundſtück den
erſten und eine beſcheidene Holzpfeife, die aber durch die
wunderbare Zeichnung, die ihr kunſtvolles Anrauchen ver-
liehen, ihren Wert erhält, den zweiten Preis davongetragen

Perrückenzwang für weibliche Hotelangeſtellte. Ein lang
jähriger Stammgaſt eines der erſten Pariſer Hotels geriet
kürzlich durch Zufall vor das Ankleidezimmer der im Hotel
bedienſteten Zimmermädchen und ſah dabei, wie eins der
Mädchen, das er kannte, damit beſchäftigt war, ſich nach be-
endigtem Dienſt zum Ausgang u Zu ſeiner Ueber-
raſchung ſah er, wie das Mädchen, ehe es den Hut auff
eine Perücke vom Kopfe nahm und ſorgſam in einen Karton
verſtaute. Lachend erklärte das Mädchen dem erſtaunten Be-
obachter: „Jn keinem der großen Pariſer Hot
ein Mädchen ein, das einen Bubikopf hat. Jn dem
zwiſchen den Forderungen der heutigen Mode und denen des
Dienſtvertrages ſind wir deshalb genötigt, im Dienſt PVerücken

r rflenl nzukleider

Berlin.

Städt
Lebenskraft! Manck

Willkommensgruß!
diesmal
auf, froher

auch
taucht

chen. Gib uns allen
bekanntes Geſicht
Einen Augenblick wirſt du nachdenklich:
dahin, wie ſchnell doch die Zeit von
die friſche, erquickende Luft, der leuchtende
dich im Nu auf das heitere Jetzt zurück.

wieder ein Jahr
dannen eilt, aber

Himmel führen
Wenn bloß der

Trompeter von Säkkingen nicht wäre mit ſeiner fatalen
Roſen- und Dornengeſchichte, die im Leben ſo eine große
Rolle ſpielt. Da biſt Du nun vorſichtig geweſen und haſt den
Koffer einen Tag vorher aufgegeben, aber er iſt trotzdem nicht
da. Der erſte Dämpfer iſt da, ausgerechnet enthält der
fehlende Koffer das, was Du am allererſten brauchſt, während
du mancherlei Ueberflüſſiges gewiſſenhaft in deinem Hand
koffer verſtaut haſt. Du beruhigſt deine verzweifelt drein-
ſchauende Gattin, mit dem nächſten Zug wird er ſchon an-
kommen, oder ſagen wir vorſichtiger: mit einem der nächſten.

Auf der anderen Seite haſt du Glück, das Quartier iſt aus-
gezeichnet, beſſer als im vorigen Jahr, das Barometer ſteigt,
d. h. das Familienbarometer, das andere fällt natürlich, eine
derbe Briſe weht von der See her. Als routinierter Oſtſee-
reiſender weißt Du Beſcheid, haſt Dich entſprechend mit
Kleidungsſtücke verſehen und lächelſt über den frierenden
Neuling in Tennishoſe und Sporthemd.

Die Frau als ſolche iſt mehr abgehärtet als der Mann, das
kannſt du immer wieder beobachten. So ſiehſt du auch an
kalten Tagen die Frau im Badekoſtüm, als Mann ziehſt Du
jedoch vor, ein Kaffee zu beſuchen, erwärmſt dich an einer
Taſſe ſtarkgebrauten Kaffee, trinkſt einen Kognak. Während
Dich nun die Badehoſe der Frau von vorhin ziemlich kalt
ließ, kommſt du umſomehr in Hitze von wegen der Bade-
hauſſe. Ja, zum Donnerwetter, es iſt doch eben amtlich feſt
geſtellt worden, daß zur Erhöhung der Gehälter kein An-
laß vorläge und hier Preiſe, die recht erhebliche Unterſchiede

Blick nach oben deinen Zorn hinunter und bezahlſt gelaſſen,
als gebildeter Mann. Das heißt mein Freund, den ich hier

Eſel amüſieren, mit wenig ebenſoviel erreichen, das iſt der
rechte Mann. Auch anderwärts ſtößt du auf unliebſame
Preisänderungen, mit Bedauern ſtellſt du feſt, daß aus
manchem ollen ehrlichen Seemann ein geriſſener Geſchäfts-
mann geworden iſt. Jmmerhin, für mancherlei bezahlſt du
noch dasſelbe wie früher, Butter, Milch, ſind ſogar niedriger
im Preiſe, ſo zeigt ſich auch hier die ausgleichende Gerechtig-

kündet ſchon Seenähe an, bald iſt das Ziel erreicht. keit.

gnügen haſt du bezahlt

wieder traf, denkt anders: Mit vielem Geld kann ſich jeder wiederſeh'n.

F Dionſt wu dingt ren iru tragen. Jſt der Dienſt beendigt, ſo dürfen wir
F F 5 r 3 IMenſchen inſeren Bubikopf zeigen

Heute ig ch die So durch, der Sand erwärmt
ſich. Das Waſſer erſcheint dir noch kühl, aber ſchließlich
biſt du doch an der See, die Zeit iſt koſtbar i wahren
Sinne des Worte id, was ſchließlich das Wichtigſte iſt,
du willſt für die Rückkehr deine Renommierfarbe haben,

du badeſt. Das Wetter wird täglich angenehmer, immer
wärmer und wärmer. Ein lachender Tag reiht ſich an den
anderen. Oben blauer Himmel en heißer Sand, molliges
Waſſer: das ſchafft dir ein wahr Paradies. Nun genießt
du die köſtlichen Stunden in aller Muße, ſtreckſt dich lang
in den heißen Sand und läßt, traumverloren, gedankenlos
und zeitentrückt, den feinen weißen Sand durch die Finger
rinnen. Nirwanga

Sonntag. Du glaubſt nicht, wie konſervativ du diſt. Auch
hier, wo jeder Tag in ſüßem Nichtstun dadingedt, willſt
du den Sonntag auszeichnen und unternimmſt die odliga-
toriſche Tour. Hundert Ziele könnteſt du auf dieſer herr-
lichen Jnſel nehmen. Als Landratte wählſt du den Waſſer-
weg, allerdings, die See iſt bewegt, einen Augenblick biſt
du bedenklich, aber al couragierter Mann ſteigſt du
nichtsahnend ein. Der Motor ſetzt an, es gibt kein Zurück
mehr Da kommen auch ſchon die erſten Spritzer, alles
lacht, doch dieſem und jenem iſts dabei gar nicht wohl
zumute, mancher lacht wohl nur aus Geſellſchaft mit. Links-
hinüber, rechtoherüber das erſte Diner wird dem Meer-
gotte zum Opfer gebracht, ferner liefen Dein Ver-

auf der nächſten Station ſteigſt du,
zwiefach erleichtert aus, obwohl dein Fahrſchein noch eine
Station weiterlautet.

Auf deiner Wanderung ſpringt dir etwas bald in die
Augen: Jeder Badeort hat ſein beſonderes Publikum. Wenn
du die Ortsgrenzen der aneinandergereihten Badeorte nicht
kennſt, die Differenz im Badepublikum gibt ſie dir haarſcharf
an. Du freuſt dich, wenn du des abends wieder bei deinen
Standesgenoſſen
zu Hauſe: anſtatt 4711 genießt du wieder friſche, erquickende

angelangt biſt, du fühlſt dich wieder wie

Seeluft. Von deinen Strandkorbnachbarn verſchwindet dieſer
und jener, ein letzter Abſchiedsgruß, wer weiß, ob wir uns

Dir will es nun manchmal wie ein bißchen
unbehaglich werden. Des öfteren entdeckſt du dich in Gedanken
an Daheim, an die alten Gaſſen und Winkel, an dem
Skattiſch, an deine ſtille Klauſe, du haſt dich auch wobl i
dem Gelde etwas verkalkuliert.
danken erraten: „Vati, du könnteſt dich gelegentike a

Deine Teure hat den G

nach den Zügen erkundigen“,
G h

W



Chingnon der Nachfolger des Bubikopfes. Die Pariſer
Haarkünſtler haben nunmehr den offenen Krieg gegen das
kur Frauen ſich eröffnet, aber es bleibt abzuwarten, wie
vieler Frauen ſich ihnen im Kampfe gegen den Bubikopf an

ſchließen werden. Jedenfalls wird die Dame, die der kurzen
er überdrüſſig iſt, nicht in Verlegenheit kommen, wenn
ſie nach einer neuen Friſur ſucht, denn die Mode bietet ihr
eine Fülle von Möglichkeiten, die aber alle einen ganz
beſtimmten Stil haben. Der Nachfolger des Bubikopfes
wird der ganz feſtanliegende Chignon, der ſtrenge Nacken-
knoten „werden, und überhaupt zeichnet ſich die neue Haar
friſur im Gegenſatz zu der künſtlichen Unordnung und dem
regelloſen Lockengewirr des Pagenkopfes durch größte Ein-
fachheit der Linien und eine ſtarke Stiliſierung aus. Das
Haar wird ganz ſtraff aus der Stirn herausgekämmt, denn
feſt hinter die Ohren gezogen und in einem Nackenknoten
eng zuſammengedreht.

Die Pfannkuchen. Wer im Elſaß war, wird wiſſen, daß
es die einzige Gegend der weiten Erde iſt, wo Eierkuchen
oder Pfannkuchen von nie „erreichbarer Größe und Güte“ ge-
backen werden. So ein Pfannkuchen mit Pflaumen oder
Kirſchen oder Pflaumenmus hat gut „zwei Zoll Dicke“ und
iſt im Durchmeſſer ſo groß wie „der Streukegel einer alten
Schrotflinte“, dabei ſchaumig und locker, und kurz geſagt:
ein „lyriſches Gedicht“. Kam da oben in den Vogeſen in
eine Revierförſterei ein neuer Hilfsjäger, ſo wird in der
Jagdzeitſchrift „St. Hubertus“, Cöthen (Anhalt), erzählt, um
den Herrn Hegemeiſter den Sommer über zu unterſtützen. Hannpver-Linden 1899.
Eines Tages hat die Frau Hegemeiſter „Pfannekuche mit
Pflaume“ zum Mittag, der Tiſch iſt gedeckt und die „Pfanne-
kuche“ ſ9. die ganze ſtattliche Familie mit Knecht und Magd
ſtehen ſchon dampfend auf dem weißen Tiſchtuch. Der Herr
Hegemeiſter iſt noch im Revier und wird brennend wegen
der warmen „Pfannekuche“ erwartet, und der Herr Hilfs-
örſter muß zeitig wegen eines Termins ſt Da ſagt die
rau Hegemeiſter: „Herr Taubenheimer, eſſe Se doch immer

vorweg, denn wenn mei Mann kömmt, is noch net ganz
ſicher, alſo gehe Se immer und eſſe vorweg, ich und de
Kinder komme au bal nach.“ Alſo der Hilfsförſter Tauben
heimer geht und ißt, und als die Frau Hegemeiſter nach einer
Weile auch an den Tiſch kommt, packt ſie bleicher Schrecken
denn es iſt von dem ganzen Eſſen für die Familie noch „ein
einziger Pfannkuchen“ da ſonſt grinſt aus allen
Schüſſeln eine entſetzliche Leere Der braven Frau
iſt das doch ein bißchen viel und ſie ſagt vor Zorn und
Wut nur die gepreßten Worte: „No den eine hätte Se
auch noch herunterſchlinge könne Der Herr Hilfsförſter
Taubenheimer aber ſteht gelaſſen auf und meint: „Jo, eſſen
hätt' ich den ſcho noch könne aber es war kei Pflau-
memus meh' do!“

Iurnen, Spiel ung snort.

TIE RFußßall um kommenden sonnlag,
Der erſte Sonntag des neuen Spieljahres ſieht die Merſe

burger Vereine bereits wieder ſämtlich auf dem grünen Rafen
tätig. Vfe. erwartet auf eigenem Platze den Sportklub
Weimar. Der Sportverein 99 weilt in Naumburg, um dort
dem Saale-Elſter-Ganmeiſter 05 gegenüberzutreten. Preußen
fährt nach Zöſchen und trifft dort in einem Werbeſpiel auf
Spielvereinigung Neumark.

TLeichtathletik.
99*3 3 mal 1000 m-staßel ſiegt inphannover!
Die 3 mal 1000 Meter-Staffel der 99er war am Sonntag

einer Einladung des Sportvereins Eintracht- Hannover zu
deſſen 12. nationalen Wettkämpfen gefolgt und konnte dort
einen neuen ſchönen Sieg feiern. Jn der Beſetzung Weber
Buchholz-- Roſt ging ſie in der Zeit von 8:20 Min. vor dem
Deutſchen Hockey-Club und Hannover 96 mit gutem Vor-
ſprung als erſte durchs Ziel.

R Rudern. IlVie deutſchen Kucermeiſterſchaſten,

Am 8. und 9. Auguſt in Hannover.
Hannover, 25. Juli. Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten

voraus und die deutſchen Rudermeiſterſchaften, die am 8.
und 9. Auguſt die Elite der deutſchen Ruderer in Hannovers
Mauern verſammeln werden, erregen nicht nur das Jntereſſe
der engeren Heimat. xAm Freitagabend fand die Startausloſung ſtatt, ſie iſt
glänzend ausgefallen. 35 Vereine meldeten zur deutſchen
Meiſterſchaft, alles Namen, die in der Ruderwelt einen
Klang haben. Um nur einige zu nennen: Der Mainzer
Ruderverein, der ſo oft den Kaiſerpreis in Berlin erringen,
aber nie endgültig gewinnen konnte, da er bekanntlich viermal
hintereinander erkämpft werden muß, der Berliner Ruder-
elub Sport Boruſſia, der erſt kürzlich in Budapeſt den
Länderkampf im Achter gewann, der R. C. Wrataſlawia
Breslau, der in den letzten Jahren faſt immer vorn zu
ſehen war, und alle die anderen großen Vereine, die Er-
folge über Erfolge errangen.

Auch öſterreichiſche Farben werden bei der deutſchen
Meiſterſchaft vertreten ſein und gewiß freudig begrüßt
werden.

Wenngleich ſich der Ruderſport auch in der Leineſtadt
in den letzten Jahren glänzend entwickelt hat, ſteht er doch
noch nicht auf der breiten Baſis wie in anderen Städten;
doch langſam, wie es bei den Niederſachſen nun einmal geht,
wird ſich dieſer ernſte und ſchöne Sport auch in Hannover
durchſetzen. Der Deutſche Ruderverband hat ſich nach langem
Suchen dahin entſchieden, die Meiſterſchaftskämpfe auf der
Nordhafenſtrecke austragen zu laſſen und den Hannover
Regattaverband mit der Durchführung der Meiſterſchaften
beauftragt. Zurzeit wird ſchon fieberhaft gearbeitet, damit
die aus allen deutſchen Gauen zu erwartenden Gäſte ſich in

Der Nennungsſchluß.
Rennen 1: Vierer ohne Steuermann (Meiſterſchafts

rennen): 1. Mainzer RV., 2. Offenbacher RG. Undine,
3. Frankfurter RG. Germania e. V. von 1869, 4. RV.
Wratiſlawia e. V. Breslau, 5. Kölner RG. 1891 e. V.,
6. Bremer RV. von 1882, 7. Berliner RC. Sport-Boruſſia.

Rennen 2, Jungmann-Achter: 1. RG. Ruhrort von 1897
e. V. Duisburg-Ruhrort, 2. Waſſerſportverein Godesberg
1909/1811 e. V., 3. RG. Nautilus e. V. Elbing, 4. RV.
Triton von 1885 Hannover, 5. RG. Hanſa e. V. Hamburg.

Rennen 3, Einer (Meiſterſchaftsrennen): 1. Frankfurter
RG. Germania 1869, 2. RC. Favorite-Hammonia Hamburg.
3. Hamburger RC., 4. Gießener RG. 1875, 5. Danziger RV.,
6. RG. Wiking Linz, 7. RG. Worms, 8. RG. Hanſa Ham-
burg, 9. RC. Germania Tegel.

Rennen 4: Junior-Vierer: 1. RG. Hannover-Linden 1899,
2. Frankfurter RG. Sachſenhauſen 1879, 3. Offenbacher RV.
1874, 4. Waſſerſportverein Duisburg, 5. Regensburger RK.,
6. RV. Deutſchland Hannvver.

Rennen 5: Zweier ohne Steuermann (Meiſterſchaftsren-
nen): 1. RG. Rhenania Koblenz, 2. RG. Hannover-Linden
1899, 3. Bremer RV. 1882, 4. RC. Allemania 1866 Ham-
burg, 5. Mainzer RV., 6. Kölner Club für Waſſerſport.

Rennen 6: Jungmann-Vierer: 1. RV. Triton 1885 Han
nover, 2. Berliner RG. 1884, 3. RG. Hanſa Hamburg
4. Berliner RC. Sport-Boruſſia, 5. Frankfurter RG. Sach-
ſen hauſen 1879, 6. RV. Germania Düſſeldorf, 7. RG.

Rennen 7: Doppelzweier ohne Steuermann (Meiſterſchafts-
rennen): 1. Waſſerſportverein Mülheim Ruhr, 2. Waſſer-
ſportverein Godesberg, 3. RC. Havel Brandenburg, 4. Kö-
nigsberger RC., 5. RV. Wiking Linz, 6. RG Hanſa Ham-
burg, 7. RC. Favorite-Hammonia Hamburg, 8. Frankfurter

RG. 1869. 3Rennen 8: Junior-Achter: 1. RV. Lößnitz Kötzſchenbroda,
2. RG. Ruhrort 1897, 3. RG. Nautilus Elbing, 4. Offen-
bacher RV. 1874.

Rennen 9: Achter (Meiſterſchaftsrennen): 1. Kölner Club
für Waſſerſport. 2. Mainzer RV., 3. RV. Wratiſlawig
Breslau, Breslau, 4. Berliner RV. 1876, 5. Berliner REC.
Sport-Boruſſia.

Die Zeitfolge.
Vorrennen (Sonnabendnachmittag): 1. Rennen: 2,00 Uhr::

3. Rennen: 3,00; 5. Rennen: 4,00; 8. Rennen: 4,30;
7. Rennen: 5,00, 9. Rennen: 6,00; 6. Rennen: 6,30:
Sonntagvormittag: 2. Rennen: 9,00: 4. Rennen: 10,30.

Hauptrennen (Sonntagnachmittag): 1.
2. Rennen: 2,30; 3. Rennen: 3,00:; 4. Rennen: 3,30:
5. Rennen: 4,00; 6. Rennen: 4,30. 7. Rennen: 5,00;
8. Rennen: 5,30: 9. Rennen: 6,00.

Handel und Verſeßr,
Anmeldung von Altbeſitz an Reichsanleihe.

Berlin, 28. Juli. Durch die Zeitungen geht die Nachricht,
daß zur Durchführung des Anleiheablöſungsgeſetzes ein
Reichskommiſſariat in Berlin gegründet worden ſei, das ſeine
Tätigkeit bereits aufgenommen habe. Dieſe Vermutungen
eilen den Tatſachen voraus. Es iſt zwar die Einrichtung einer
beſonderen Stelle vorgeſehen, die über die Gewährung der
Altbeſitzrechte entſcheiden ſoll, dieſe Stelle kann aber erſt
ins Leben gerufen werden, wenn die Ausführungsbeſtimmnun-
gen zum Anleihegeſetz ergangen ſind. Dies iſt noch nicht
geſchehen. Es iſt daher vollkommen zwecklos, wenn Anleihe-
gläubiger ſich rn jetzt melden und Anträge auf Aner
kennung als Altbeſitzer ſtellen. Sobald die Vorbereitungen
beendet ſind, wird dies öffentlich bekannt gemacht werden.
Es wird dann auch bekannt gegeben werden, an welche
Stellen die Anträge zu richten ſind und welche Nachweiſe im
einzelnen vorgelegt werden müſſen.

Berliner Börſe vom 27. Juli.
Die Börſe eröffnete an den Aktienmärkten ſehr feſt. Gün-
ſtige Momente, ſo z. B. der Fortgang der Beſprechungen
zwiſchen den Jnduſtrievertretern und der Regierung, dann die
Nachrichten über den beſſeren Kohlenabruf in Oberſchleſien,
die weiteren Kommentare zur Abnahme der Arbeitsloſen uſw.
wirkten ſich anfangs und auch im Verlauf als große
Stütze für die Tendenz aus.

Leipziger Börſe vom 27. Juli.
Zum Wochenbeginn ließ ſich der Verkehr der Börſe freund-

licher an. Allerdings erfuhr die Umſatztätigkeit keinerlei
weſentliche Belebung. Jm weiteren Verlaufe blieben auch
eine Reihe weiterer Rückgänge nicht aus, die die freundlichere
Stimmung aber nicht weſentlich zu beeinfluſſen vermochten.

Berliner Produktenmarkt.
Man erwartet demnächſt eine Vermehrung der Offerten

in Weizen. Jn Roggen ſind die Jnlandsmühlen ſchwach
verſorgt und machen bei geringen Offerten teilweiſe höhere
Preisangebote. Hafer war matter, neue Ware wird zu hoch
ſim Preiſe gehalten. Mehl war ſtill bei teilweiſe etwas
höheren Forderungen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt liegen die nordiſchen Valuten weiter feſt.

London gegen Stockholm 18,07, London gegen Kopenhagen
21,50, London gegen Oslo 26,48.' Dagegen ſind die Frank-
deviſen wenig verändert. London gegen Paris 103, London
gegen Belgien 104,90, London gegen Jtalien 132, Paris
gegen Kabel 21,18. Das engliſche Pfund ſelbſt hat ſich
nach ſeiner letzten Abſchwächung noch nicht erhohlt. London
gegen Kabel 4,85,9 16. Die Mark kommt aus London zu
20,40, aus Paris zu 50 aus Holland zu 0,5931.

Verliner Produktenmarkt.
BVerlin, 27. Juli. Amtlich wurden heute notiert (Getreide

und per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichs

Rennen: 2,00 Uhr;

mark): Weizen märk. 245--250, Juli 261,50--266, Sept. 253,
Okt. 255--254,50; Roggen, Juli 212--210,50, Sept. 204
bis 202, Okt. 208,50 207,50; Futtergerſte 198—212, neue
Wintergerſte 187—195; Hafer Juli 188, Sept. 191,50--191,
Okt. 194,50, Weizenmehl 33—35,25; Roggenmehl 27,50 bis
29,50; Weizenkleie 3.5; Roggenkleie 13,60 13,70;

Hannover heimiſch fühlen. Raps 345 350; Viktoriagerbſen 37——33; Kleine

Speiſeerbſen
h r e 4 e 3 S n eer et e 44 n e te e e re e e e e 4 rJ S S e e e r g 2 23 26,5;25—26,5; Futtererbſen

luſchken 23- 26,5;
Lupinen, blaue 12 13,5; Lupinen, gelbe 15—16,5; Rapstuchn 16,8—16,9; Lein 23,2 323,4; Trockenſchnitzel 12
bis 12,2; Torfmelaſſe 9,75; Kartoffelflocken 26 26,1; Soga-
ſchrot 21,8—22.

Notenkurſe.
Polen 78,55—-79,35, Oeſterreicher 59,13——59,43, Schweizer

81,55— 8165, Italiener 15,56 15,64
Berliner Metallpreiſe.

Berlin, 27. Juli. Elektrolytkupfer 136,50, Rohzink 70,50bis 71,50, Plattenzint, 63,50 64, 50, Aluminium 235—240,
Reinnickel 345— 350, Silber, ca. 900f. 95,25—96,25.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,372—20, 422.
Newyort' (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam R. (100 Gulden) 168,44--168,86.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 19,41 19, 45.
Italien (100 Lire) 15,415—15, 455.Kopenhagen (100 Kronen) 95,63--95,87.
Liſſabon (100 Escuto) 20,825 20,875.
Paris (100 Frank) 19,82 19,86.
Prag (100 Kronen) 12,443-12,474.
Schweiz (100 Frank) 81,43--81,63.
Sponien (100 Peſetas) 60,65 60,81.
Stockholm (100 Kronen) 112,66--112,94.
Wien (100 Schilling) 59,062 59,202.

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 27. Juli 1925.*)

Anleihen Brauereien eanmeyer Co.
Hollar Schätze 93 835 Engelhardt Brauer. 118,75 Leopoldgrube (140)kl. Ghthadekhe 96,75 Schulth. Patzenho. 120,50 Linde Eismaſch. 116,76

gr. 100, Leipzig Riebeck 80 50 Lüneb. Wachs. (100) 87,30
5 Dt. Reichsanl. 0 24 Magdeburger Gas 4,3dto. o,32Induſtrie Aktien vwVergw.Geſ. 63.

V dto. 22 Mansfelder Bergw. 60,53 dto. o,57? Aachener Spinnerei 0,20 Marienh. Kotzenau 37,
1 Preuß Conſols 3,28 Accumulatoren 113,50 Maſch. Vaum 56,

dto. 0,30 Agfa (4.60 „Buckau 77,23 dto. g. Allg. Berl. Omnibus (8,50 Mix u. Geneſt (100) 76,
Sächſ. land. Pfobr. 0,8 A. E. G. 90. Nechkarſ. Fahrzeug 78,
Meining. Hyp. 1/17 4,77 Ammendori Papier 17,50 NRiederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3-- 9 4,50 Anhalter Kohlen (Oberſchl. Eiſen. Bed. 46,
Heſtr. Gold 10./19 75 Aſchaffenburg Pap 70, (Orenftein Koppel s66,
Ungar. Gold 7/19 8, Bad. Anilin (120) 24, Oſtwerke 108,26
Ungar. Kr., R. 6 WBaroper Walzwerke 4,60 Panzer 9 26Neckar A, G. 211 84.50 Bedburger ppolle 60, Phönix Bergban 768,75
Rhein Main Donau 8565.50 Bochum G 63,75 Braunkohle 34,
Schl. Holſt. El v. 21 80,50 Buſch opt. Jnduſtr. 68,265 Reichelt Metall 6A E. G. 9 10 Chariottenb. Waſſer 70 Rhein Weftf. El. W.
Bad. Anilin v. 19 5,61 Chem. Heyden 58,25 Gebr. Ritter 102,650
Höchfſter Farben 19 4,41 Chem. Jnd elſenk. 55. Rombach Hütte 53.Deſſauer Gas gi,2. Roſitzer Zucker 62,50

Dtſch. Erdöl 90,50 Rütgerswerke 67,8
Aktien Dynamit Rode 74 Sächſ. eSchi Eileuburger Cattun 96,60 Sarrott ok. (20 rSchiffahrts Aktien Elwerfelver Farben ſ14.60 Schieß Maſch. (600) 48 76

Hamburg Amerika 52,5 Eſchweiler Bergw. 9,50 Schuckert Co. 6,76
Hanſa Dampf. 79,25 Fahlberg Liſt z2,5 Schulz jun. (209) 82,75
Rordd. Lloyd Akt. 584.12 Frauſtädter Zucker 79, SiegenSolinger 36,
Verein Elbeſchiff. 34,75 Gelſenk. Bergwerk 53, Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker I. Steingut Colditz 94,
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 145,5 Stinnes Riebeck 75

e r 91,5 Tecklbg. Schiff 10.40Bank elektr. Werte 2,9 Görlizer Waggon 33,25 Tempelhoferfeld 36.
Bank f. Brauind. 84 62 87,5 Thüringer Zucker SBerl. Hand. G. (100) 124,25 arpener Bergwerk 1039, Union chem. Prod 14,25
Com, u. Priv. Bk. 96, Hirſch Kupfer (150) 91 VarzinerPapier(80) 654,75
Darmſ. u. Nat. Vank 115,26 Höchſter Farben 114. Ver. Kohle Borna 22.8
Deutſche Bank (60) 117, Ilſe Bergbau 94,50 Wandererwerke
Disk. Com. Ant. (40) 105,60 Jüdel Co. 61,25 Wegel. Hüb. (100) 70,
DHresdner Bank 100, Kahla Porzellan 65, Werſch. Weiß. Brk. 926,5
Halle Bankverein 60 Kirchner Co 22 Wefteregeln Alkali 20,8
Leipziger Cred. Anſt. 98,50 Koehlmann Stärke 97. Wolf Maſch. Vuck. 35,
Reichsbank Anteile 124, Köln Rottweil g5,12 Wotanwerke 3,12
Sächſiſche Bank 7325 Körbisdorf. Zucker 115, Zeitz. Maſch. A. (100) 118.5
Wien. Buv. (M p. St) 5,87 Kraftwerk Thüring. 96, Zwickau. Maſch. (20) 68,.

Berliner Freiverkehr vom 27. Juli 1926.
Kali Krügersh. 105. BeckerKohle S Ruß A. E. G.
Wittekind 63 Brown Boveri 59 ScheberaApi Chem. Zeitz Jul. Sichel 31,60Dtſch. Petrol. 63.50 Gummi Elbe (26, Stoewer AutoDiam. Shares 18.75 Hagen Rötteln Straulauer Glas 78,
Nationalfilm 0.425 Hochfrequenz 70,25 Winkelh. Cogn. 1,9
UfaFilm 63 50 Manoli E

J e cLeipziger Börſe vom 27. Juli 1925.
Altenburg. Landkr. 0,95 Hetzer Weimar 2 Naumann- Brauerei 88,Buſch Waggeon Vrz. 52, upfeld, Ludw, 71, Paradiesb. Steiner 125,
Chrrmo Najork(20) 74, äſtner, Carl 1,30 Pittler Wer zeug 132,
Cröllwiger Papier 12,50 Kirchner Co. 22, Riquet Co. 90
Dermatoid W. (20) 60 Körbisdorfer Zuck, i2, Schub. &Salzer(100) 118,7
Etzold Kießling 90 Kriebſch Mühle 656, Stöhr, Kammgarn 27.25
Falkenſt. Gardinen 66, Landkr. Leipzig 654. Thür. Wollgſp. (100)
Gnüchtel. S. Email 79, Leipzig Riebeck B. 79, [Tränk. Würtk.(100 r
Groß, Kunſtanſtalt 39,50 Buchb. Fritzſche 75, Ullersdorf. W. 200) 46,50
all. Pfännerſch. 62 5 Piano Zimm. 9,30 Wotanwerke 3,2

S. Maſch 47,50 LindnerGottfr. (200) 60, Zittau Mech. Web. 7.6

Leipziger Freiverkehr vom 27. Juli 1925.
Altenburg. Glash. 67,6 Ley, Arnſtadt 45 Samſonia 5,Banchwiß o i Metallw. Vorsdorff Seidel Raumann 72,
Buſch Wagg.(p. St.) 14.-- Nordd. Gem. 500 52, Thür. ZuckWalſchl 39,
Dähne Max 6, 124 Rordd. Gem. 1000 24, Weidaer Jutte 147,
Eſcher Bernh. 64,26 Parkhotel Leipzig 19. WolkhaarHainichen 0,965

Co. 45, Reform WMotoren 27,
arnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr. 9,4

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiſſer Pera den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 28. Juli 1925.
Bank u. Verſich. Akt. Werſchen Weißenfels 428 Heckert HlasBans- Berſcy t ZZildebrand Mühle 45,

M 22Halle Bankverein 88, JnduſtrieAktien. 89,75all. Effkt. u. Wechſ. 60,8 e Kaiſerbad med. e
ew. u, Handelsb. 0, 15 Ammendorf Papier I21,- W, Kathe

Landkredit Bank 96 Cröllw. Papierf. T Körbisdorf Zuck.
örb. Bankverein o, Cönnerer Malzf. 35. Kyffhäuſerhütte 41,

IJduna Feuerverſ. Eilenb. Katt.Manuf. 96, Goöttſr, Lindner 651,76
Eiſenwerk Brünner 53. Schrapl. Kalkw. 40
Zimmermann Co. 27,Bergw.Akt. u. Kuxe.

e do. Vorz.Akt. S
Wegelin u, Hübner e9,76
Zeitzer Maſchinenf.

Halle Pfännerſch. 64.660 Glauziger Zuckerf. Zuckerraff Halle 14-
rehl. Braunk. Halleſche Maſchinenf. 8, 0R Werten 7500 Koebren 8 Vanf Jmport 62,5
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